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Schwere Verluſte der Feinde im Weſten. Deutſche Erfolge in den Vogeſen und KArgonnen.

z Kimpolung von den Ruſſen geräumt. Deutſch freundliche Stimmung in China.
en, 2 2 2 Nach Erzählunge 9 r n Sgringſten an die Befehle des Miniſteriums. Na4 K ln legt in Rußland niemand mehr Frankreich und Eng-nur zuverfichtlich lans eder bei. Das Volk glaubt, Rußland werde demnächſt
ers Schon nahezu ein halbes Jahr währt dieſer furchtbare, Konſtantinopel beſetzen und ſelbſt England eine Lektion erteilen,

wenn es ſich dem widerſetzen wollte.die Völker zerfleiſchende und den Wohlſtand untergrabende
Krieg. Sein Ende ruht noch im Dunkel der Zukunft, und
dennoch gibt es nicht einen einzigen unter uns, der wankel-
mütig geworden wäre, deſſen Siegeszuverſicht eine Trübung
erfahren hätte, deſſen Wille zum Durchhalten durch die ſich
uns entgegenſtürmenden Schwierigkeiten nicht weſentlich
geſtärkt worden wäre. Das eben iſt eine der höchſten
ſtaatsbürgerlichen Tugenden des Deutſchen, daß er in der
Stunde der Gefahr alles Trennende innerhalb des Volks-
ganzen ſchier mühelos überwindet, daß er, anſtatt zu er-
lahmen, mit dem Zunehmen der zu löſenden Aufgabe wächſt

und zähe um das für richtig erkannte Ziel kämpft, bis er
den Sieg ſein nennen, den Preis davontragen kann. Es
iſt in den letzten Wochen oft von dem Einfluß der Moral
auf den Verlauf und den Ausgang der Schlachten die Rede
geweſen; auch der Kaiſer hat vor einiger Zeit dieſes Thema
berührt. Wenn wir unſere Blicke rundum ſchweifen laſſen,
wenn wir prüfen, was aus den uns bekämpfenden Ländern
an Stimmungsberichten zu uns dringt, dann können wir
erfreut und ſtolz unſer Haupt erheben in dem ruhigen Be-
wußtſein, daß der Sieg auf unſerer Seite ſein muß,
weil in dieſer ernſten und großen Zeit die ſeeliſche Ver
faſſung eines Volkes der beſte Gradmeſſer ſeiner Stärke,
ſeiner Widerſtandskraft, kurz: ſeiner Moral iſt.

Unſere Gegner können das nicht. Die Moral war
ihre ſtarke Seite nie, und es fehlt ihnen auch jenes natür-
liche Band der Einigkeit, das die Deutſchen und ihre
Bundesgenoſſen ſo eng zuſammenhält. Lediglich Er-
wägungen politiſcher Natur und die bittere, das Selbſt-
gefühl ſchwächende Erkenntnis eigener Ohnmacht ohne die
Hilfe des anderen hält ſie zuſammen; wie lange noch, weiß
wniemand; das läßt ſich auch ſchwer vorausſagen, obwohl ſich
äußere Anzeichen des beginnenden Zerſetzungsprozeſſes
innerhalb der Triple-Entente mehr und mehr bemerkbar
machen. Wir erinnern nur an die Stimmen aus den
Schützengräben, an den bündnisketzeriſchen Ton gewiſſer
franzöſiſcher, ruſſiſcher und engliſcher Blätter und an die
krampfhaften Bemühungen der reſpektiven Regierungen,
ſich über die wachſende Verſtimmung und das Mißtrauen
der Völker hinwegzuſetzen und ein Bündnis am Leben zu
erhalten, deſſen Zerreißen jedem einzelnen der an ihm
beteiligten Staaten unbedingt zum Verhängnis werden
müßte.

Demgegenüber ſtehen Deutſchland und Oeſter
reich- Ungarn einig und geſchloſſen da. Politiſch
und wirtſchaftlich un geſchwächt, ſetzew beide Völker den
Krieg fort und ſind feſt entſchloſſen, ihm zu ruhmvollem
Ende zu führen. Bei ihren Gegnern iſt's auch da anders.
Mit der politiſchen Einigkeit ihrer Bürger iſt's nicht weit
her. Der iriſche Alb drückt ſchwer auf Englands Bruſt, und
mit den ſozialiſtiſchen Umtrieben iſt's in Rußland nicht viel
anders. Aber auch die wirtſchaftliche Kraft unſerer Gegner
hat enorm gelitten, was ſich am beſten beweiſen läßt an
dem Fiasko ihrer Finanzoperationen und ihrer Anleihe-
politik, die an der geringen Opferfreudigkeit des Publikums
kläglich ſcheiterte.

So erfreulich dieſe Erſcheinungen für uns auch ſind,
als ausſchlaggebende Momente können ſie nur hinſichtlich
ihrer Wirkung guf die Neutralen betrachtet werden,
die mit mehr und mehr wachſendem Erſtaunen ſehen, wie
ſchlecht es um die Triple- Entente beſtellt und wie wenig
vorteilhaft es iſt, ſich ihr jetzt noch in die Arme zu werfen.
Bulgarien und NRumänien, die noch vor gar nicht langer
Zeit unſchlüſſig am Scheidewege ſtanden, neigen jetzt mehr
auf die Seite des Dreibundes: ihr etwaiges Eingreifen in
den Kampf an der Seite der Zentralmächte oder der Türkei

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 30. Jan. (vorm.).

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die franzöſiſchen Verluſte in den Kämpfen nördlich

Nieuport am 28. d. Mts. waren groß. Ueber
300 Marokkaner und Algerier liegen tot in den Dünen. Der
Feind wurde durch unſer Artilleriefeuer auch geſtern daran
gehindert, ſich an die Dünenhöhen öſtlich des Leuchtturmes
mit Sappen heranzuarbeiten.

Südlich des Kanals von La Baſſse entriſſen heute
nacht unſere Truppen den Franzoſen im Anſchluß an die
von uns am 25. Januar eroberte Stellung zwei weitere
Gräben und machten über 60 Mann Gefangene.

Jm weſtlichen Teil der Argonnen unternahmen
unſere Truppen geſtern einen Angriff, der uns einen nicht
unbedeutenden Geländegewinn einbrachte. An
Gefangenen blieben in unſeren Händen: 12 Offiziere
und 731 Mann. Erbeutet wurden 12 Maſchinengewehre
und 10 Geſchütze kleineren Kalibers. Die Verluſte des
Feindes ſind ſchwer. 400--500 Tote liegen auf dem
Kampffelde. Das franzöſiſche Jnfanterie-Regi-
ment 155 ſcheint aufgerieben zu ſein. Unſere Ver-
luſte ſind verhältnismäßig gering.

Franzöſiſche Nachtangriffsverſuche ſüdöſtlich Verdun
wurden unter ſchweren Verluſten für den Feind zurückge-
ſchlagen. Nordöſtlich Badonviller wurden die Fran-
zoſen aus dem Dorfe Angomont auf Bréménil ge-
worfen. Angomont wurde von uns beſetzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen griffen die Ruſſen erfolglos den

Brückenkopf öſtlich Darkehmen an, beſchoſſen unſere Be
feſtigungswerke öſtlich der Seenplatte und verſuchten ſüd-
öſtlich des Löwentin-Sees einen Angriff, der in unſerem
Feuer zuſammenbrach.

Ruſſiſche Nachtangriffe in Gegend Borzymow öſt-
lich Lowicz wurden unter ſchwerſten Verluſten für den
Feind zurückgeworfen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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darf natürlich nicht eher als Plus verbucht werden, als bis
es Tatſache geworden iſt. Aber auch die ſtrenge Neutrali-
tät beider Staaten iſt für uns ſchon von großem Werte.
Noch wichtiger für uns iſt die Haltung der einzigen
am Kriege nicht beteiligten europäiſchen Großmacht,
Jtaliens. Durch die in jüngſter Zeit wiederholt er-
folgten Erklärungen italieniſcher Staatsmänner iſt über
Jtaliens Haltung jetzt einigermaßen Klarheit geſchaffen.
Dieſer dem Dreibund verpflichtete Staat bleibt neutral,
bis ſeine vitalen Jntereſſen es ihm ratſam erſcheinen laſſen,
aus der Reſerve handelnd hervorzutreten. Da die Regie-
rung für die Beibehaltung der Neutralität eine erdrückende
Mehrheit in der Kammer fand, ſind die ſchönen Hoffnungen

worden. Wir werden deshalb beileibe nicht übermütig,
wir wiſſen, daß wir noch lange nicht am Ende des Krieges
ſtehen, daß es vielmehr noch viele und blutige Arbeit geben
wird, bis wir unſer Ziel erreicht haben, aber wir freuen
uns doch, daß unſere moraliſchen und militäri-
ſchen Erfolge auf politiſchem Gebiete in dieſer uns
günſtigen Weiſe zu wirken beginnen. Deshalb nur ruhig

und zuverſichtlich! v
6Anarchie in Rußland

Die türkiſchen Konſuln in RoſtowDon und Kertſch,
die hier eingetroffen ſind, erzählen ent ſetzliche Dinge über
die ſchlechte Behandlung, die man in Rußland ihnen und
andern Konſularbeamten angedeihen ließ. Die Konſuln ſchil-
dern auch die Anarchie, die in Rußland herrſcht. Sie hatten
Gelegenheit, feſtzuſtellen, daß zwiſchen dem ruſſiſchen Mini-
ſterium des Jnnern und der Gendarmerie ein Gegeneinander-
arbeiten beſtehe. Während das Miniſterium dem Völkerrecht
mehr Achtung bezeugen wolle, hielten ſich die Gendarmen nicht

wiederholten die Deutſchen

Ruſſiſche Lügenmeldung.
Petersburg, 30. Jan. Der ruſſiſche General

ſt ab meldet: Der 28. Januar verlief in Oſtpreußen und auf den
Fronten an beiden Ufern der Weichſel ohne bemerkenswerte Ver-
änderungen. Jn den Wäldern nördlich von Pillkallen und Gum-
binnen dauern die Kämpfe fort. Jn der Gegend von Borzimow

ihre Angriffe, wurden aber unter
großen Verluſten zurückgeworfen. Jn Galizien ſchritten wir trotz
des erbitterten Widerſtandes der Oeſterreicher mit Erfolg vor-
wärts, außer in der Gegend des Beskiderpaſſes, wo ſich unſere
Truppen zurückzogen. Jn den letzten drei Tagen machten wir
über 60 Offiziere und 2400 Mann zu Gefangenen und eroberten
3 Geſchütze und 10 Maſchinengewehre.

Anmerkung des W. T. B.: Dieſer Bericht iſt Wort für
Wort durch den deutſchen und öſterreichiſchen Bericht widerlegt.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Joffres wankende eiſerne Mauer.

Zürich, 30. Jan. Die „Neuen Züricher Nachrichten“
ſchreiben: Alle Genialität Joffres ſcheine das Wanken in
der eiſernen Mauer im Weſten nicht mehr aufhalten zu
können. Sind auch die letzten Erfolge der Deutſchen bei
La Baſſée, Soiſſons, Reims und in den Argonnen noch
durchaus keine entſcheidenden, ſo bilden ſie doch eine ge-
wiſſe entſcheidende Vorbereitung. Die Rieſenenergie Joffres
hat mit dem Zuſommenbruch der jetzigen Stellungen be
reits gerechnet. Alle Vorbereitungen für eine zweite
eiſerne Mauer nach Einſturz der jetzigen ſind ge
troffen, aber ſie würden nicht mehr das ſein, was die
jetzige iſt, und auch ihre Verteidiger würden nicht mehr die
gleichen ſein wie jetzt. Es wäre der Anfang des letzten
verzweifelten Widerſtandes, der allerdings bei der Tapfer-
keit der Franzoſen und Engländer immer noch eine ſehr
ernſte Sache wäre. Jm Oſten bereiten ſich große Dinge
vor. Hindenburgs Bulletins werden zuſehends knapper
und lakoniſcher, was bisher ſtets das ſichere Anzeichen war,
daß ein Schlag von ungemeiner Bedeutung nahe iſt. Weiter
die jetzt bekannt werdende amtliche Bekanntmachung der
Ruſſen, daß ſie Lemberg und damit Oſt und Weſtgalizien
räumen werden, nach ihrer Ausſage natürlich nur vor-
übergehend. Dieſer Rückzug kann aus zwei Gründen er-
folgen Entweder um alle Kräfte zum Schutze Warſchaus
zuſammenzuziehen, oder, um unter Preisgabe von
Warſchau noch rechtzeitig eine dahinter liegende ſtarke
Defenſivſtellung unter Umgruppierung der Armeen zu be
ziehen, noch ehe in einigen Wochen die Schneeſchmelze und
der unwegſame Frühjahrskot dies faſt unmöglich machen.
Wie dem auch ſei, mit dem Rückzuge der Ruſſen aus Gali-
zien fällt ihre ganze Offenſive zuſammen. Nun kommt die
Verteidigung des eigentlichen Rußlands mit der Ukraine.

(T.-U.)
Ein franzöſiſcher „Ehren“ mann.

Jn der franzöſiſchen Kammer iſt von einem Abgeord-
neten ein Antrag eingebracht worden, der nur der über-
hitzten Phantaſie eines in völlige Verzweiflung geratenen
Franzoſen entſprungen ſein kann. Aus Paris wird nämlich

der Triple- Entente auch hier wieder einmal zu Waſſer ge gemeldet:
Der Abgeordnete Engerand hat in der franzöſiſchen

Kammer den ungeheuerlichen Geſetzentwurf eingebracht,
wonach die deutſchen Offiziere wegen der ihnen
zugeſchriebenen angeblichen Vergehen gegen das gemeine
und gegen das Völkerrecht, d h. wegen Kriegshand-
lungen, in contumaciam von franföſiſchen Kriegs
gerichten verurteilt werden ſollen.

Sollte die Mehrheit der franzöſiſchen Kammer, in
gleicher „Gemüts“verfaſſung wie der Abg. Engerand ſich
befindend, den Antrag zum Beſchluß erheben, ſo wird unſere
Regierung ſicherlich die nötigen Folgerungen aus derartigen
wahnwitzigen Beſchlüſſen ziehen.

Deutſche Erfolge in Wasgau und Argonnen.
Aus Zürich wird gemeldet: Der militäriſche Bericht

erſtatter des „Tagesanzeigers“ meldet vom weſtlichen
Kriegsſchauplatz: Jm Vogeſengebiet und in den
Ar gonnen haben die Deutſchen in den letzten Tagen
wieder recht anſehnliche Vorteile errungen,
d die Geſamtkrieagaslage wirkungsvolil
ind.
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Neue Kämpfe in Flandern.
Amſterdam, 30. Jan. „Daily Chronicle“ meldet vom

Schneefälle folgt Regen, ſo daß der Boden abwechſelnd
moraſtig und gefroren iſt. Einige deutſche Flieger zeigten
ſich bei Dünkirchen. Frangöſiſche Patrouillenflieger kreiſen
unaufhörlich auf Poſten über der Stadt. (T.-U.)

Die Mißerfolge der Franzoſen.
Berlin, 30. Jan. Von unterrichteter Seite wird uns

geſchrieben: Seit dem 17. Dezember 1914 dem Tage, an
dem General Joffre die allgemeine Offenſive befahl
iſt ein voller Monat ins Land gegangen, ohne daß es den
Verbündeten gelungen iſt, unſere ausgedehnten Linien an
irgend einer Stelle zu durchbrechen. Zwiſchen Reims und
den Argonnen haben die Franzoſen beſonders große An
ſtrengungen Jhr Angriff begann dort am
20. r und brachte an dieſem erſten Tage unbe
deutende Teile unſerer Schützengräben in ihre Hand,

Schützengräben, die ſich aus der allgemeinen Verteidigungs-
front nach und nach feindwärts vorgeſchoben hatten und

einem konzentriſchen Angriff daher beſonders ausgeſetzt
waren. Jn unterbrochenen Angriffen haben ſich die Fran
zoſen bemüht, dieſen anfangs errungenen Vorteil zu er
weitern. Täglich lag das vereinigte Feuer ihrer ſchweren
Batterien auf beſtimmten Teilen unſerer Front; beinahe
täglich ſtürmte die franzöſiſche Jnfanterie gegen unſere
Gräben vor; immer dichter wurde das Totenfeld vor
unſerer Front, immer größer die Zahl der franzöſiſchen Ge
fangenen. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß die fran
zöſiſche Jnfanterie anfangs mit Aufopferung und Schneid
an ihre Aufgabe heranging. Die Berichte des franzöſiſchen
Nachrichtendienſtes waren in den Wochen vor dem allge
meinen Angriff eigentlich nur noch ein Lobgeſang auf die
unwiderſtehliche Gewalt der franzöſiſchen ſchweren Artillerie
geweſen. Unter dem dauernden Eindruck dieſer Berichte
mußte in der franzöſiſchen Jnfanterie die Ueberzeugung
Platz greifen, daß ſie bei einem Angriff
eigentlich nur zu ernten haben würde, was
die ſchwere Artillerie geſät. Sie hat ſchnell ein
ſehen gelernt, daß man bei den Lobgeſängen auf die
franzöſiſche ſchwere Artillerie einen Umſtand völlig außer
Acht gelaſſen hatte die Widerſtandskraft unſerer Jn-
fanterie! Jn dieſem Punkte ſtimmte die Rechnung nicht.
Es war dann auch deutlich zu erkennen, wie die anfängliche
Zuverſicht der franzöſiſchen Jnfanterie mit jedem neuen
Angriff nachließ und ſich nach und nach in die Ueber
zeugung wandelte: es iſt nutzloſes Blutvergießen,
immer wieder gegen die deutſche Stellung anzurennen.
Auch als die Franzoſen friſche Kräfte ins Feuer führten,
brach deren unverbrauchte Kraft an dem zähen Widerſtand
unſerer Infanterie zuſammen. Es iſt erwieſen, daß die
franzöſiſchen Offiziere ſchließlich auf ihre Leute mit der
nachgerade abgebrauchten Lüge einzuwirken ſuchten, daß
wir ihre Gefangenen zu Tode quälen. Sie überſehen dabei
ganz, daß dieſe Lüge weiter nichts beweiſt, als daß die fran
zöſiſche Jnfanterie durch Angſt vor Schlimmerem davon ab
gehalten werden ſoll, ſich dem Feinde zu ergeben. Die Lüge
hat übrigens nicht viel genutzt. Die zahlreichen Gefangenen
aus den Kämpfen im DezemberJanuar ſind zufrieden, daß
„der Krieg für ſie beendet iſt. Unſerer Truppe aber haben
dieſe Kämpfe bewieſen, daß ſie keinen Feind zu ſcheuen
hat ſelbſt nicht die „fameuse artillerie lourde“ der
Franzoſen. (W. T. B.)

Kleine Kriegsbilder
Ein Stimmungsbild aus den Vogeſen.

Vierundvierzig Jahre lang hat die frangöſiſche Sehnſucht
begierig nach ElſaßLothringen verlangt. Voll Stolz berichten
nun ſeit Kriegsbeginn die Pariſer Zeitungen über jedes von
Joffres Truppen zeitweilig beſetzte Grenzdörfchen, und ſei es
auch ſtrategiſch noch ſo belanglos. Deshalb lenken auch die
fvwanzöſiſchen Journaliſten mit Vorliebe ihre Schritte nach den
Vogeſen. Sie ſchreiben ſpaltenlange Artikel über das, was ſie
geſehen haben, und ſchildern die Erfolge der Franzoſen als ſo
bedeutend, daß der Leſer in der Heimat unbedingt den Eindruck
gewinnt, das ganze heißbegehrte Elſaß werde bald wieder in
frangöſiſchem Beſitz ſein. Von ähnlichem Geiſte iſt auch ein
Aufſatz erfüllt, der kürzlich im „Temps“ erſchienen iſt. Doch
hat auch für uns der geſchickt geſchriebene Bericht dieſer Vogeſen
reiſe Intereſſe als Schilderung des landſchaftlichen Bildes, das
das Grengland augenblicklich bietet. „Es iſt Winter geworden
und es iſt kalt,“ ſo erzählt der „Temps“Journaliſt, der in den
elſäſſiſchen Vogeſen ſeine Beobachtungen gemacht hat. „Die
Wolken des dunklen Himmels laſten ſchwer auf den düſteren
Bergen. Alles erzählt hier vom Kriege. Zu beiden Seiten der
Landſtraße ziehen ſich ſorgfältig gedeckte Schützengräben ent
lang. Viele Bäume ſind geſtutzt, und ihre Zweige ſind mit dem
gefährlichen Stacheldraht untereinander verbunden. Hier und
da iſt der Fahrweg ſogar durch dichte Mauern geſperrt, um die
die Wagen herumfahren müſſen und bei denen argwöhniſche
Poſten ſcharfäugig Wache halten. Unſer Auto war etwa eine
Stunde von Thann entfernt, als plötzlich ein Schuß die kalte
Luft erſchütterte. Er kam von ganz nah, gang weit her, viel
leicht aus jenem Gebüſch, das ſich matt am fernen Horizont
abzeichnete. Der Klang, der durch die Luft tönte, ſchien von
einem ſtraff ausgeſpannten Eiſenfaden herzurühren, den ein
ſpieleriſcher Finger zum vibrieren bringt. Noch zwei, drei,
vielleicht zehn Schüſſe folgten dem erſten; dann war wieder
alles ſtill. Die Sonne war hinter den Vogeſen verſchwunden.
Die ſcharfe Gebirgsluft ſchnitt uns in das Geſicht. Die Dämme-
rung entfärbte die Wellenlinie der Täler und malte dunkle
Schatten in die Gebirgsmaſſe. Plötzlich aber riß der wilde
Nordwind den Wolkenvorhang jäh entzwei, und in der Oeffnung
erſchien der ſilberne Mond, voll und klar über den dunklen
Tannen. Autos mit erloſchenen Lichtern rollten durch den
Wald, auf einem ſpivralförmigen Wege, auf dem ſich durch
Granatenlöcher gefährliche Hinderniſſe für die Autoreifen ge
bildet hatten. Wir kamen vorbei an verlaſſenen Meiereien, zer

r und ſpärlich erleuchteten Dörfern. Hin und
wieder blitzten im Schein der Fackeln die Stahlſpitzen der
Bajonette auf. Plötzlich ertönte mitten hinein in das tiefe
Schweigen von Berg und Tal, in das ſtimmungsvolle Halbdunkel
der beginnenden Nacht die Fanfare der Jäger, die die Mar
ſeilkaiſe ſpielten. Noch nie hat mich das flammende Lied mehr
ergriffen, als in dieſer Bergeinſamkeit auf dem alten, ehemals

zeichnen.
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Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die hoffnungsloſe Lage der Ruſſen

auf allen Kriegsſchauplätzen.
Die Lage der Ruſſen wird immer ver-

zweifelter, nicht nur auf den polniſchen, ſondern
auch auf den öſterreichiſchen Kriegsſchauplätzen. So
wird dem Londoner Blatt „Daily Chronicle“ von ſeinem
Berichterſtatter in Polen gemeldet, daß ſich Warſchau
zwar in vollkommener Sicherheit befinde, es ſei jedoch
möglich, daß die Ruſſen ihre Stellungen an der
Rawka aufgeben und eine neue Befeſtigungslinie bei
Blonie beziehen müſſen, da dieſe letztere infolge ihrer ge
ringen Ausdehnung mit einer kleineren Anzahl Truppen zu
verteidigen ſei, als die augenblickliche Stellung.

Daß aber auch Warſchau, entgegen der vorſtehenden
engliſchen Auffaſſung, arg bedroht iſt, erhellt aus
der Meldung eines Bukareſter Blattes, nach der die
Deutſchen an einigen Stellen unmehr nur in einer
Entfernung von 16 Kilometer vor den Außen
werken von Warſchau ſtehen. Die größte Ent-
fernung betrage 40 Kilometer.

Gleich ungünſtig iſt, wie oben ſchon geſagt, die
Lage der Ruſſen in Oeſterreich. Das ruſſiſche Blatt
„Nowoje Wremja“ meldet hierüber: Wie von vornherein
wahrſcheinlich war, haben die Oeſterreicher Ver
ſtärkungen in ſolchem Maße auf den Kampfplatz in der
Bukowina gebracht, daß es ihnen gelungen iſt, die
numeriſche Ueberlegenheit zu erhalten. Die vor
geſchobenen ruſſiſchen Kolonnen haben ſich infolge
deſſen in ihrem Vormarſch aufgehalten geſehen und ſtehen
im Begriff, ſich auf das Gros der Armee zurückzu
ziehen. Wir (die Ruſſen) haben Kirlibaba und
die umliegenden Stellungen räumen müſſen, hielten
jedoch Jakobeny gegen die Angriffe der Oeſterreicher.

Auch aus dem Unger Komitat ſind die Ruſſen
nach Peſter Blättermeldungen vollſtändig ver
trieben und ſuchen jetzt bei Turka ihre Truppen nach
panikartiger Flucht zu ordnen. Die Flucht erfolgte
von Cſontos aus ganz kopflos. Mehrere ruſſ i ſche
Truppenteile liefen direkt auf die öſterreichiſchen
Stellungen, wo ſie en twaffnet wurden. Die ruſſi
ſchen Verluſte, die Gefangenen und die Beute laſſen
ſich ziffernmäßig noch nicht feſtſtellen. Drei ruſſiſche
Bataillone ſind ganz vernichtet. Auf öſterreichiſcher Seite ſind nur ganz geringe Verluſte zu ver

Die Lage in Warſchau.
Kopenhagen, 29. Jan. Der Militärgouverneur von

Warſchau hat nach Meldungen ruſſiſcher Blätter angeordnet,
daß alle alten Leute und Kinder aus der Stadt entfernt
und nach Südrußland gebracht werden. Nach ruſſiſchen
Zeitungen wurden in Warſchau olle fünf deutſchen Vereine
polizeilich aufgelöſt. Die Regierung verbot für ganz Ruß-
land ſämtliche periodiſch in deutſcher Sprache erſcheinenden
Schriften und Zeitungen. Da im kurländiſchen Gouver-
nement eine große Anzahl für Militärzwecke ausgewählter
Pferde nicht abgeliefert bezw. verborgen gehalten werden,
hat der Vorſitzende der Remonten- Kommiſſion des Gouver
nements, Baron Rautefeld, den Abſchied erhalten. Die
deutſchen Koloniſten in Wyſchegrad erhielten Befehl, nach
Zentral- Rußland abzureiſen. Für die Regelung ihrer An
gelegenheiten bekamen ſie ſechs Tage Friſt. (T.-U.)

Die Zuſtände in der ruſſiſchen Armee.
Wien, 29. Jan. Das Krakauer Blatt „Naprzod“ er

hielt Mitteilung über die Zuſtände in der ruſſiſchen Armee.
Die Ruſſen kämpfen im allgemeinen tapfer. Jhre Tapfer-
keit iſt aber nicht mit Klugheit verbunden. Sie gehen in
Maſſen vor und haben daher ſtets große Verluſte. Zuletzt
bei Tarnow bewieſen ſie ſehr großen Mut, weil man ihnen
geſagt hatte, daß ſich hinter den öſterreichiſchen Schützen
gräben nur drei Kilometer weiter die öſterreichiſche Haupt
ſtadt Wien befinde. Der Offiziersmangel bei den Ruſſen

iſt jetzt notoriſch. Sie helfen ſich wohl damit, daß ſie zahl
reiche Unteroffiziere zu Offizieren befördern, derartige Offi-
ziere haben aber bei den ruſſiſchen Mannſchaften keine be
ſondere Autorität, weil der ruſſiſche Muſchik gewöhnt iſt,
nur dem Bary (Herrn) zu gehorchen, nicht aber einem, der
ſelber aus dem Muſchikſtande hervorgegangen iſt. Infolge
des Mangels an ausgebildeten Offizieren manövrieren die
Ruſſen ſchlecht und haben keine Vorſtellung davon, wie man
das Terrain zweckmäßig ausnützt. Die Stimmung im
ruſſiſchen Heere iſt ſehr ſchlecht. Viele Soldaten betrachten
fich als betrogen. Man hatte ihnen geſagt, daß am Neu-
jahrstage der Krieg beendigt ſein würde und ſie ſehen nun,
daß dieſe Zuſage nicht erfüllt worden iſt. Auf dieſen Um-
ſtand iſt es vielfach zurückzuführen, daß ſich ruſſiſche Sol
daten bei der erſten beſten Gelegenheit ergeben. Auch mit
der ruſſiſchen Artillerie iſt es nicht ſehr weit her wie ſich
jetzt zeigte. Insbeſondere mußte man das Verſagen der
ren er t r Wien P bei Tarnow be-
merken, entwe en die Ruſſen wenig Geſchütze, oderwenig Munition. (T.-U.) Wir

Oeſterreichs Krieg.
Kimpolung von den Ruſſen geräumt.

Wien, 30. Jan. Der Rückzug der Ruſſen aus der
Bukowina dauert fort; ſie haben auch Kimpolung
geräumt. (T.-U.)

Auf dem Wege zur Entſetzung Przemysls.
Anmſterdam, 30. Jan. Die „Times“ melden aus Pekers
burg: Die Tätigkeit der Deutſchen in den öſt
lichen Beskiden fängt an, der wichtigſte Faktor der
militäriſchen Lage zu werden. Dieſe Tätigkeit entwickelt
ſich ſchnell längs der Front, die ſich vom Duklapaß bis nach
Wyskow, eine Strecke von 160 Kilometern, ausdehnt.
Feindliche Kolonnen verſuchen durch die zahlreichen Päſſe,
die innerhalb jener Front liegen, über das Gebirge vorzu
dringen. Der Transport geſchieht auf wichtigen Bahn-
linien aus dem Süden. Przemysl liegt im Zentrum der
Vormarſchlinie der Deutſchen und Oeſterreicher. Der Zweck
der Bewegung iſt wohl der Entſatz jener Feſtung.

T. U.)
Der Rückzug der Ruſſen in der Bukowinga.

Budapeſt, 29. Jan. Der Sonderberichterſtatter der
„Peſti Naplo“ in den Oſtkarpathen meldet: Der Rückzug
der Ruſſen in der Bukowina bewegt ſich auf Radautz zu.
„Az Eſt“ meldet dazu aus Oradna: Der Reſt der bei
Kirlibaba zurückgeworfenen ruſſiſchen Truppen zieht ſich
über Locina und Mildawa zurück. Unſere Truppen ver
folgen den Feind in der Richtung gegen Radautz (T..

Zum Seegefecht in der Nordſee.
Der Untergang des „Blücher“,

W. T. B. London, 30. Jan. „Daily Chronicle“ bringt
eine Unterredung mit einem Manne der Beſatzung der
„Arethuſa“, die den Kreuzer „Blücher“ durch Tor
pedos verſenkte. Der Mann erzählt: Das Schiff war kaum
zu verfehlen, da es faſt ſtill lag. Ein zweites Torpedo
traf den „Blücher“ mitſchiffs. Die Mannſchaft ſtand ſalu
tierend auf dem Deck. Als wir das letzte Torpedo losge-
laſſen hatten, fuhren wir bis auf 200 Meter an den
„Blücher“ heran und gaben mit der Sirene ein Warnungs-
ſignal. Einer unſerer Offiziere rief auf Deutſch hinüber,
was vor ſich ging. Da ſchwangen die Deutſchen ihre Mützen,
riefen Hurra und ſprangen über Bord. Wir begannen ſo
fort mit dem Rettungswerk. Inzwiſchen hatte unſer Tor
pedo fein Ziel getroffen. Das Schiff verſank in den Fluten,

Der „Tiger“. JDer „DTiger“, der bekanntlich durch deutſche Torpedo
ſchüſſe zum Sinken gebracht wurde, war der aller-
neueſte engliſche Schlachtkreuzer, der bei Aus-
bruch des Krieges noch nicht fertiggeſtellt war, alſo erſt vor

frangöſiſchen Voden,“ ſchließt der Pariſer Journaliſt ſeine

Onkel Bräſig als Wahrſager.
Das neueſte Mundauftun von Lügen- Reuter über das

letzte Seegefecht in der Nordſee ſetzt doch allem bisherigen die
Krone auf. Ein halbes Jahr lang hat der gute deutſche Michel
das ertragen, was EhrenReuter und ſeine Kumpane der Welt
vorgelogen haben. Zum Troſt und zur Beruhigung haben wir
uns da immer geſagt: „Lügen haben kurze Beine“. Aber
Beine von ſechs Monaten Länge, das iſt doch ein bißchen reich
lich; ob hier das alte treue Sprichwort nicht einmal zu Schanden
wird? Mir kam wirklich der Gedanke. Aber da kam mir jemand
zu Hilfe, an den ich in dem Augenblick nicht von ferne gedacht
hatte. Um nämlich meine Aufregung und Entrüſtung zu dämpfen
und auf andere Gedanken zu kommen, hatte ich zu dem ge
griffen, der auch Reuter heißt wie der Londoner Lügenfabrikant,
aber mit Vornamen Fritz, und blätterte in der „Stromtid“ herum.
Da war das erſte, was mir in die Augen kam, ein denkwürdiger
Ausſpruch Unkel Bräſigs gegen ſeinen Herzensfreund Haber-
mann: „Soviel kann ich dich ſogen, Korl, gelogen
haben ſie ſchon, und ſie werden weiter lügen
bis ſie ſich feſtlügen, das heißt, bis ſie einge-
ſt ochen worden.“ Jch hatte die Worte ſchon manchmal ge
leſen, aber ſo wie jetzt hatten ſie mich nie gepackt. Wie ein
Prophet ſtand der alte Unkel Bräſig vor mir. Damals iſt ja
ſeine Prophezeiung eingetroffen, und ich bin der guten Zuver-
ſicht, bei uns wird ſie auch eintreffen. Und wenn's nicht bald
kommt, dann machen wir's wie die Leipziger: wir warten noch
ein Weilchen, aber kommen tut's.

Schilderung.

Armin Stein
Die erfinderiſche Schuljugend.

Aus Sangerhauſen wird geſchrieben: Wie überall im
Deutſchen Reiche macht ſich auch in unſerm Orte als a S Kriegs
not empfindlicher Petroleummangel bemerkbar. Viele
Haushaltungen ſind tage und wochenlang ohne einen Tropfen
Leuchtöl und wer keinen Anſchluß an die Gasleitung hat oder die
teure und dabei nur unvollkommene Kerzenbeleuchtung ſcheut,
dem bleibt nichts übrig, als mit den Hühnern und Spätzen ſich in
Morpheus Hut zu begeben. Dieſer Tage führte die Petroleum
knappheit zu einer eigenartigen Folgeerſcheinung, die des heiteren
Beigeſchmacks nicht entbehrt. Es hatten bereits ſeit geraumer Zeit
mehrere Sangerhauſener Schüler ihre häusli Arbeiten nur
unter geſchickter Ausnutzung des ſchon frühgeitig ſcheidenden Tages
lichtes fertigſtellen können. Als ſie aber doch einmal die Dunkel-
heit überraſchte und zu Hauſe keine brennfähigen Lampen auf
getrieben werden konnten, war guter Rat teuer. Doch ſie wußten

ich zu helfen. Und ſo ſehr auch Perſucher flüſterte, man könne
doch einfach andern mit dem leeren reibheft vor den
Lehrer treten und das Fehlen der Hausaufgaben entſchuldigend
mit dem Fehlen des Petroleums begründen die Knaben drückten
ſich dennoch nicht. Vielmehr ſah man ſie am naßkalten Winter

abend durch die Stadt laufen und Ausſchau halten nach einer gut
leuchtenden Straßenlaterne. Und ihre Bemühungen
blieben nicht ohne Erfolg: unter einem Gaskandelaber wählten ſie
ſich einen zugigen Brückenkopf zu ihrem Schreibtiſch aus, und
erledigten hier unbekümmert um ihre ſteifen Finger und das
Schmunzeln der Vorübergehenden ihr Penſum in Treuen. Der
deutſche Junge des Kriegsjahres 1916 beſitzt Pflichtbewußtſein!

„J bin doch ka Leich'!“
Aus den Kämpfen an der Maas wird in dem „Baſler Volks

blatt“ die folgende kleine Geſchichte erzählt: Es war in den letzten
Dezembertagen in der Nähe des Camp des Romains nach einem
blutigen Gefecht, das ein baheriſches Jnfanterie Regiment dort zu
beſtehen hatte. Die Nacht war hereingebrochen und der Stabsarzt
mit den Sanitätsſoldaten ſuchte das Feld nach Leichen ab. Die
Gefallenen wurden leicht mit Kalk überdeckt. Plötzlich rief eine
„Leiche“ mit unterdrückter Stimme dem Sanitätsſoldaten, der Kalk
ſtreuen wollte, die zornigen Worte zu: „Rindviech, ſaudumms,
i bin doch ka Leich, i bin doch a Horchpoſten!“ Der
Mann hatte ſoeben ruhig inmitten zahlreicher Leichen bei Nacht
als Horchpoſten gegen Feinde Dienſte getan.

Preußiſche Artillerie.
Jm Kampf ſtand eine Batterie
Der ſchweren Gardeartillerie,
Die Leute kämpften mit Löwenmut,
Faſt alle gaben ſie hin ihr Blut,
Der Hauptmann fiel und, faſt aufgerieben,
War nur noch ein kleiner Reſt geblieben,
Dem fehlte, verwundet dahingerafft,
Zur h un die nötigeAuf dieſe Weiſe dahin es kam,
Daß der Feind die Garde- Geſchütze nahm!
Doch der Wachtmeiſter wollte drum nicht verzagen
Und bei Nacht ſucht er Leute, die alles wagen,
Sie ſchlichen zum Feinde durch Sturm und Eis
Die Geſchütze zu nehmen um jeden Preis!
Es glückte ſie haben im Dunkel der Nacht
Vom Feind die Geſchütze wieder gebracht
Als der neue Tag dann begann, da haben
Die Leute ihren Hauptmann begraben.
Der Prediger ſprach an dem Grab e Gebet
Und als er geendet neben ihm ſteht
Der Wachtmeiſter dienſtlich in Haltung und Blick,
Die Hacken zuſammen, die Schultern zurück.
So ſpricht er zu dem Grabe hernieder:

„Wir haben unſre Geſchütze wieder,
Das wollte ich noch dem Herrn Hauptmann melden!“

Dem Herrn ſei Dank für ſolche Helden!
F. v. Hellermann.
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kurzem in Dienſt geſtellt ſein muß Er war am 15. De
zember 1913 vom Stapel gelaufen, verdrängte 29 000
Tonnen, war mit acht 34 3-, zwölf 15,2 und vier 4,7-Zenti
meter- Se ſchützen und drei Torpedoausſtoßrohren bewaffnet.
Die Turbinen entwickelten 87 000 Pferdekräfte und ver
liehen dem Schiffe 28 Seemeilen Geſchwindigkeit. Die
Beſatzung betrug 1050 Mann. Mit dieſen Eigen-
ſchaften war der „Tiger“ unſerem „Blücher“ faſt ums
Doppelte überle gen. Sein Untergang iſt alſo, ganz
abgeſehen von dem Mannſchaftsverluſt, der ſtets für Eng
land empfindlich iſt, auch für die engliſche Panzerkreuzer-
laſſe außerordentlich ſchwerwiegend. Wie
weit nun noch die engliſche Admiralität mit ihrem Ver
tuſchvnasſyem gehen kann, wenn allgemein der Unter
gang des „Tiger“ bekannt wird, vorab im neutralen Aus
land, b etet großes Jntereſſe. Das moraliſche Weniger iſt
bereits jetzt auf Englands Seite.

von jenſeits des Kanals
Eine halbe Million auſtraliſche Reſerven.

Rom, 29. Jan. Der Unterrichtsminiſter von Neu
Südwales, Carmichael, erklärte in einer Verſammlung von
Kaufleuten, die Regierung ſtelle ein Reſerveheer von
einer halben Million Mann auf, das auf den
erſten Ruf nach Europa abgehen werde.

Auch dieſe halbe Million werden unſere kampfesfreudi
gen deutſchen Krieger nicht fürchten.

Befürchtungen wegen eines Jren-Angriffes auf Kanada?
Rotterdam, 80 Jan. Aus Waſhington hier vorliegende

Nachrichten laſſen erkennen, daß die kanadiſche Regie
rung tatſächlich Befürchtungen hegt, daß die in den Ver-
einigten Staaten lebenden Jren allen Ernſtes einen An
griff auf Kanada planen. Die Jren verfügen über
große Geldmittel und über die glänzende politiſche Organiſation
in dem Geheimbunde der Außerdem haben ſie, wie
man in Ottawa wiſſen will, große Vorräte von Waffen und
Munition in Geheimdepots angehäuft. Die iriſche Preſſe in
den Vereinigten Staaten macht gar kein Hehl aus der Kampf
luſt der Jrländer und predigt offen einen Kreuzzug gegen die
verhaßten Briten. Die Regierung der Vereinigten Staaaten,
die auf die Stimmung der irländiſchen Bevölkerung, die bei
allen wichtigen Wahlen die ausſchlaggebende Rolle ſpielt, die
größte Rückſicht nehmen muß und außerdem, wie ja das
mexikaniſche Abenteuer zur Genüge gezeigt hat, zu Lande
militäriſch vollſtändig ohnmächtig iſt wäre nicht imſtande, einen
Einfall bewaffneter Jrländer nach Kanada zu verhindern.
Andererſeits hat die kanadiſche Regierung die beſten Truppen
dem Mutterlande zur Verfügung geſtellt, ſie würde alſo durch
einen Angriff der Jren in die peinlichſte Lage verſetzt werden.
In dieſem Sinne findet ſeit einigen Wochen ein lebhafter
Meinungsaustauſch zwiſchen London und Ottawa ſtatt. (T. U.)

Die Kartoffel in England.
Während die Engländer ihren Verbündeten verſichern, die

Aushungerung Deutſchlands und Oeſterreich-Ungarns werde in
abſehbarer Zeit mit Beſtimmtheit erfolgen, können ſie ſelbſt ihre
Beſorgnis vor Angſtpreiſen und Hungersnot nicht unterdrücken.
Ernſte Unru ken wären zu befürchten, wenn es den deutſchen
Unterſeebooten gelänge, auch nur einen Teil der Lebensmittel-
zufuhren nach England zu unterbinden. Bereits empfehlen
engliſche Blätter der Regierung, die Landwirte zu erhöhtem
Anbau von Kartoffeln zu zwingen. Das engliſche Volk müſſe
mehr Kartoffeln eſſen, würde auch gern dieſen guten Rat be
folgen, kann es aber nicht, weil es an Kartoffeln fehlt.

Jm Jahre 1913 erntete England und Wales nur knapp
Irland 3,8 Millionen Tonnen Kartoffeln. Außerdem bezog Eng-
land von Deutſchland 126 000 Tonnen für 7,5 Millionen Mark.

Dieſe Einfuhr fiel infolge des Krieges fort. Jm Dezember
1911 erhielt England nur 144 Tonnen gegen 7248 Tonnen im
Dezember 1913. Auch die Zufuhren aus Rußland und Oeſter
reich Ungarn blieben aus. Andere Staaten hatten keine nen-
nenswerte Kartoffelausfuhr. Nur Holland könnte vielleicht kleine
Mengen liefern. Die Engländer mußten ſonach ihren Verbrauch
an Kartoffeln empfindlich beſchränken.

Wenn der Krieg noch einige Jahre dauern ſollte, ſo wäre
es möglich, daß England ſeine verhältnismäßig kleine z
erzeugung ein wenig vermehrte. Doch müßte die engliſche
Landwirtſchaft dazu gezwungen werden, etwa auf Koſten des
Anbaues von Hopfen. Die Kartoffel iſt ein billiges, ſchmack-
haftes, leicht zuzubereitendes Nahrungsmittel und wird in
Deutſchland gegenwärtig mehr als je gewürdigt. Man kann es
den Engländern nachfühlen, mit welchem Bedauern ſie auf ihre
eigene kleine Erzeugung und auf das Ausbleiben der gewohnten
Zufuhren blicken. Mit dem Kartoffelmangel müſſen ſie ſich bis
auf Weiteres abfinden.

Die Lebensmittelteuerung in England.
Ein Schweizer, der ſeit dreißig Jahren in England

anſäſſig iſt, ſchreibt dem Berner „Bund“, daß in England
alle Lebensmittel, ausgenommen Kaffee und Kakao,
zwanzig Prozent geſtiegen ſeien, was viele fleine

Leute ſchwer drücke. Die Teeprerfe ſeien von fünf auf
acht Pence geſtiegen. Tas Steigen der Zuckerpreiſe
habe die Regierung. durch Uebernahme der Vorräte und
Feſtſetzung eines Höchſtpreiſes eingeſchränkt. Die Macca-
roni ſeien um 210 Pence verteuert. Am ſchwerſten
empfänden die Engländer, die ungeheuer viel Fleiſch ver-
zehren, das Steigen der Fleiſchpreiſe um 116 Pence.
Solange es der engliſchen Flotte gelänge, den Seeweg offen
zu halten und deutſche Kaperſchiffe vom Atlantiſchen Ozean
auszuſchließen, ſei eine Hungersnot nicht zu befürchten.
Die Verteuerung der Lebensmittel ſei auf das Steigen der
Seefrachtpreiſe, die ſich für die Fahrt zwiſchen Nordamerika

und England von 126 Shilling auf 671Shilling die Tonne erhöht hätben, zurückzu-
führen. Die Frachtenverteuerung ſei durch das Weg
bleiben der deutſchen Handelsſchiffe und des deutſchen Wett
bewerbes entſtanden. Viele Frachtdampfer würden durch
die engliſche Truppenüberführung beanſprucht. Da die
Regierung den Reedern 80 Prozent der infolge des Krieges
in die Höhe getriebenen Unfallverſicherungen vergüte, ver
lange man von ihr, daß ſie die Steigernng der Frachtpreiſe
verhindere.

Ausland.
Eine Erklärung des Schweizer Bundesratspräſidenten,

Stockholm, 30. Jan. Der ſchweizeriſche Bundesratspräſident
Motta hat ſich, wie aus Moskau gemeldet wird, in einer dem
Genfer Korreſpondenten der „Ruskija Wjedomoſti“ gewährten
Unterredung folgendermaßen geäußert: Jn der Schweiz iſt man
der feſten Ueberzeugung, daß wir zwiſchen den Kriegführenden
intervenieren müſſen, um einen Friedensſchluß herbeizuführen.
Der Zeitpunkt für eine ſchweizeriſche Jntervention ſei heute noch
nicht gekommen. Für ihre bewaffnete Neutralität hat die Schweiz
bis jetzt 110 Millionen Franks ausgegeben. T. U.)

Der rumäniſche Geſandte Oeſterreichs in Wien,

Wien, 29. Jan. Der öſterreichiſchungariſche Geſandte
in Bukareſt, Graf Ottokar Czernin, iſt vorgeſtern hier ein
getroffen und wurde heute vom Kaiſer in Audienz empfan
gen. Er hatte geſtern längere Beſprechungen mit dem
Miniſter des Aeußern Baron Burian.
ſich in den allerletzten Tagen eine auffallende Wendung
in Rumänien zugunſten der Zentralmächte

(T.-U.)
Was tut Rumänien?

Jn Beſtätigung der Auffaſſung, wie ſie in unſerem
Artikel in Nr. 49 der „Hall. Ztg.“ zum Ausdruck kommt,
meldet jetzt auch die „Köln, Ztg.“ aus Berlin: Die. Nachricht
vom Zuſtandekommen eines engliſchen Darlehens
von 5 Millionen Pfund an Rumänien wird von der
zuſtändigen rumäniſchen Stelle in Berlin als un zu
treffend bezeichnet.

Der drohende Bergarbeiterſtreik in England.
W. T. B. London, 30. Jan. Die „Times“ meldet aus

Sheffield: Die Streikfrage in Weſt-Yorkſhire iſt ſehr
kritiſch, da die Bergleute in ihren Forderungen unnach-
giebig ſind. In allen jenen Kohlengruben, deren Beſitzer
bisher keine Zugeſtändniſſe machten, wird in der nächſten
Woche eine 14tägige Kündigung eingereicht werden. Auf
dieſe Weiſe dürften Mitte Februar die Belegſchaften von
250 Gruben, 40 000 Mann, feiern. Die Kohlenpreiſe ſteigen
ſchnell. Die Tonne Kohle hat einen Preis von 20 Shilling
erreicht. Das Nationalkomitee der Arbeiter fordert u, g.
die Feſtſetzung eines Höchſtpreiſes.

Die ſpaniſche Marinevorlage,
London, 30. Januar. „Daily Telegraph“ meldet

aus Madrid vom 28. d. M.: Der zweite Teil der Marine
vorlage ſieht den Bau von vier geſchützten Kreuzern,
28 Unterſeebooten und mehreren Torpedobootszerſtörern
vor.

bemerkbar gemacht.

Die Lage in Portugal.
Madrid, 29. Jan. Nach hier vorliegenden Meldungen

aus Liſſcbon beginnt die monarchiſtiſche Bewegung im Nor
den Portugals an Boden zu gewinnen. Die ſpaniſchen Re
gimenter an der portugieſiſchen Grenze ſind verſtärkt wor-
den, da man ernſte Zuſammenſtöße zwiſchen den treu
gebliebenen Truppen und den Monarchiſten befürchtet. Jn
Liſſabon war bis vor wenigen Tagen eine förmliche
Schreckensherrſchaft entſtanden. Alle Zeitungen mußten ihr
Erſcheinen einſtellen. Liſſabon glich einer vom Feinde be-
lagerten Stadt. Der neue Miniſterpräſident Eaſtro hat
erſt einigermaßen die Ruhe wiederhergeſtellt. Die Zahl
der Offiziere, die infolge der letzten Ereigniſſe ihre De
miſſion eingereicht haben, iſt ſo groß, daß eine ernſthafte

a

Wie verlautet, hat-

Schwächung des Offizierbeſtandes erfolgen muß, falls alle
Entlaſſungsgeſuche aufrecht erhalten werden. (TeU.)

London, 30. Jan. Die „Daily Mail“ meldet
aus Liſſabon vom 27. d. M.: Die Blätter drucken das von
den Offizieren der Liſſaboner Garniſon an General
Caſtro gerichtete Schreiben ab, das vier Forderungen
enthält: 1. Die Regierung ſoll amtlich erklären, daß die
letzte Bewegung in der Armee keine monarchiſche geweſen
ſei. Sie ſoll zweitens alle in andere Regimenter verſetzten
Offiziere wieder in ihre frühere Truppe einſtellen; 3. eine
Amneſtie erlaſſen und 4. die im Amtsblatt veröffentlichte
Belobigung der Zivilbevölkerung für die Unterſtützung der
Demokraten gegen die Militärpartei zurücknehmen.

„Diario de Noticias“ meldet, der Miniſterpräſident
General Piment de Caſtro beabſichtige, den dem Miniſte
rium des Jnnern angehörigen Ausſchuß für die offentliche
Sicherheit aufzulöſen.

Zur Schließung des Suezkanals.
Rom, 30. Jan. Für den Fall einer zeitweiſen

Schließung des Suezkanals hat, wie „Popolo Romano“
meldet, Jtalien die Verproviantierung von Erythräa
und Benadir vorgeſehen, ſo daß kein Grund zur Beun-
ruhigung vorliegt. (T.-U.)

Die Stimmung in China.
Wien, 30. Jan. Ein in Shanghai anſäſſiger Wiener

ſchreibt ſeinem Vater, ganz China ſteht heute mit ſeiner Stim-
mung auf unſerer Seite. Keiner von ihnen glaubt den
Ruſſen, geſchweige denn den Engländern. Denn man hat ſie ja
noch aus der Zeit des Boxeraufſtandes in Erinnerung. Damals
ſchilderten die Londoner Blätter u. a. einen erfundenen Angriff
der Boxer auf das Pekinger Geſandtenviertel und die Leute hier,
die ein gutes Gedächtnis haben, ſagen, wenn ſie die Berichte über
die deutſchen und öſterreichiſchen Niederlagen leſen: „O, der
Sturm auf das Geſandtenviertel iſt ſchon wieder da.“ Die Ge-
häſſigkeit unſerer Feinde geht hier ſoweit, daß der franzöſiſche und
der engliſche Konſul den Abſchluß von Mietsverträgen in ihrem
Viertel mit einem Oeſterreicher oder Deutſchen nicht gearrym.

T. u.

Kleine Nachrichten.
Stellenloſe Handlungsgehilfen im Staatsdienſt.

Die bei Ausbruch des Krieges eingetretene große
Arbeitsloſigkeit unter den kaufmänniſchen Angeſtellten hat
den Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband veranlaßt, für anderweitige Beſchäftigung der
Stellenloſen zu ſorgen. Die Miniſterien aller Bundes-
ſtaaten ſind bereits am 21. Auguſt gebeten worden, die er-
forderlichen Aushilfskräfte aus den Kreiſen der ſtellenloſen
Handlungsgehilfen zu wählen. Das preußiſche Miniſte-
rium des Jnnern iſt am 19. November aus einem be-
ſonderen Anlaß erneut darum gebeten worden. Kürzlich
hat dieſes Miniſterium einen Erlaß an die nachgeordneten
Behörden gerichtet, in dem es u, a, heißt:

„Jnſoweit es nicht gelingen ſollte, diejenigen Arbeitgeber,
denen ihre wirtſchaftliche Lage die Beſchäftigung der Gehilfen auch
in den Zeiten wirtſchaftlichen Niederganges geſtattet, durch einen
Appell an ihre Opferfreudigkeit und ihre ſittliche Pflicht von der
Ausübung der Kündigungsbefugnis zurückzuhalten, muß der
Verſuch gemacht werden, die ſtellenloſen, nicht zum Heeresdienſt
herangezogenen Handlungsgehilfen bei der Vergebung geeigneter
Arbeiten zu berückſichtigen. Jhre Verwendung wird beiſpielsweiſe
in Kanzleidienſten in Betracht kommen. Es geht in dieſen Zeiten
nicht an, daß kommunale oder ſtaatliche Behörden diejenigen
Kräfte bevorzugen, die die billigſten ſind. Freiwillige Helfer,
penſionierte Beamte und ähnliche in ihrem Nahrungsſtand ge
ſicherte Perſonen müſſen aus dem Wettbewerb zugunſten der be
dürftigeren ausſcheiden.“

Der Kultusminiſter hat dieſen Erlaß den Be
hörden ſeines Reſſorts mitgeteilt, mit der Aufforderung, in
geeigneten Fällen hiernach gleichfalls zu verfahren,

Jm Kriege gefallene Juriſten.
1279 deutſche Juriſten und aus der Juſtiz hervor

gegangene Reichs- und Verwaltungsbeamte ſind bis
25. Januar nach der fünften Verluſtliſte der „Deutſchen
JuriſtenZeitung“ nach amt lichem Material ſchon
im Kriege gefallen, u. a. 6 Rechtslehrer, 275 Regierungs
und Verwaltungsbeamte, Richter, Staatsanwälte, 240
Rechtsanwälte, 334 Aſſeſſoren, 423 Referendare uſw. Dieſe
Statiſtik, aufgeſtellt nach dem von den Reichsämtern und
Landesjuſtizverwaltungen der „Juriſten-Zeitung“ über-
laſſenem Material, zeigt, wie der Krieg gerade unter den
Juriſten reiche Ernte hält.

Sechs Söhne dem Vaterland geopfert.
Wie dem „B. T.“ aus Gleiwitz gemeldet wird, hat der dort

wohnhafte Kutſcher Buczek elf Söhne im Felde. Sechs
von ihnen erlitten den Heldentod, zwei auf See, zwei in
Oſtpreußen, einer bei Czenſtochau und der ſechſte in Frankreich.

2

Für unsere im Felde stehenden Soldaten
und Landsturmleute

bietet sich zum Rinkauf von Militär- Artikeln jetzt günstige

Die Preise sämtlicher

Gelegenheit.

sind jetzt enorm billig.

J. LEWVIN
Halle a. S., Marktplatz 2 u. 3.
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Sonntag
den 31. Januar

5 5 z r Be e c g e e e 4 ehe e re 5 e rc en e a es S ec 3 e e n

TulpeAbend- Musik.
Warme Weſten

Unterzeuge
ſendet ins Feld

l. biebermann,

Stadttheater in Halle.
Sonntag, d. 31. Januar 1915:

Nachmittags 3 Uhr:
Fremd.Vorſt. zu kleinen Preiſen

Zum letzten Male:

Königskinder.
Muſikmärchen in 3 Bildern

Muſik von Engelbert Humperdinck.
Text von Ernſt Rosmer.

Spielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
Nach dem 1. u. 2. Akt längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 2x Uhr. Anf. 3 Uhr.Ende 6 Uhr. e wr

Abends 7 Uhr:
135. Vorſt. im Abonn, 3. Viertel.
Neuheit! Zum 1. Male: Neuheit!

Endlich allein.
Operette i. 3 Akt. v. Dr. A. M. Willner

und Robert Bodanzky.
Muſik von Franz Lehär.

Komponiſt von „Luſtige Witwe“,
„Graf von Luxemburg“ uſw.
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Muſikal. Leitung Fritz Volkmann.
Jnſpizient: Karl Jordan.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr. es

Ende gegen 10 Uhr. [554

Montag, den 1. Februar 1915:
Abends 72/, Uhr:

136. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Schülerkarten à 1,10 Mk. (einſchl.
ſtädt. Billettſteuer u. Garderobegeld)

an der Tages und Abendkaſſe.
Gaſtſpiel Walter Fabrenbach:

Die Quitzows.
Schauſpiel in 4 Akten von

E. v. Wildenbruch.
Spielleitung:Oberreg. Joh. Tralow.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. u. 3. Akte längere Pauſen.

Aaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.
Ende vor 11Uhr.

Dienstag, d. 2. Februar 1915:

Abends 7 Uhr: e

Leibwüärmer, Wolle

Pelzweste, reinwoll.

Gummi-Knieschutz
Lederschlüpfer

In gewählter Ausſtattung M. J. gbö. 4.50. Durch alle Buchhanölungen.

Lange Strümpfe, bis zum Knie

Aermeln, Gewicht 400 gr. 27.00
Wasserdichte Oeltuchweste,

Gewicht 300 gr.
Sämisch Lederweste, Gewicht

7 17 I 17 e 19.00Braunsämisch Lederweste, be-
währte Qualität, 320 gr. 28.00

Glacélederwes)e, Gew. 350 gr 24.00
Glacélederhose, Gew. 350 gr 28.00
Waserdichte Ueberziehhose,

Gewicht 370 gr
Oeltuchmantel, vollständig wasserdicht, extra

weit, Gewicht 500 gr.

Beachten Sie unser Eck-Schaufenster

S. Weiss
am Markt,

Abteil. für Kriegshekleidung,.

Die I
j. Zur Nachmittags

Apoſſo- Theater.
Heute, abends 8 Uhr: Der brillante Operettenſchlager

u ledige Ehefran“,
Operette in 3 Akt. v. Fordes-Hilo u. Halton. Muſik v. J. 8naga.

Sonntag, d. 31. Januar, nachm. 4 und abends 8 Uhr. 5

e Ehefrau“orſtellung kleine Preiſe:

Angenehmer
Ausflug nan

Kamelhaarwesten 16.50
1.95 Kamelhaar-Leibbinde 30

gestrickt 2.25 Kamelhaar-Brustschützer 50
2.75 Kamelhaar-Kniewärmer

Bezug, mit
Kamelhaar-Pulswärmer
Kemelhaar-Socken
Normal-Hemden
Normal- Hosen
Seiden-Hemden

d
eG c

9

4

Kamelhaar-Füsslinge

Seiden- Hosen
Strickwesten, Wolle

Wollene Socken O.Handschuhe in Stoff u. Wolle 1.50
Kopfhauben u. Kopfschläuche 7.33

D. 75

7 a

6.25
3.75

Pelzsocken G. 50
Füsslingo O. 95

c

137. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Die Hochzeit des Figaro.
Oper in 4 Akten von W. A. Mozart.

3 D. e2. 6 L. M. Ber.

4. 770

W 4c22. 00
Wo

hl

77422 W0 95

7

75

Saalschloss-Brauerei.
Sonntag, den 31. Januar, nachm. Z. 7 Ubr

Großes Konzert
i der Görlach'ſchen Kapelle. (563Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. P. Winkler.

Sonntag, den 7. Februar, abends 8 Ubr

Wohltätigkeits- Konzert
zum Beſten der bilfsbedürftigen Angebörigen der Marine.

Kalser-Saal, Gr. Steinstr, 21,
Zur Kaiser Gehburtstags Nachfeier

9

32 Patriotische Konzerte
des österreichischen Damen-Salon- Orchesters

AusschankK von ff. Bockbier.
Kaiser Kaffee

6

6

Die Feldgrauen“ in eleganten feldgrauen Uniformen.

Sisbahn Ziegelwiese
ununterbrochen geöffnet von früh 8 bis abends 10 Uhr.

Kaiser (iehurtfstags-Hachfeier.

9verpollinger
Jägergasse 1, Veke Gr. Ulrichstrasse.

Täglich

Gr. patriot. Konzerte
6 Damen, 2 Herren (239

Ah heute erster Ausschank des berühmten

S Freyberger Zockbieres. S
m Wunderbare, der jetzigen Zeit entsprechende

5 Dekoration des Lokales.
Frau Elsa Beth-Winter geb. Henkelmann.

Kaiser Gehburtstags-Nachfeier.
Die große Feier im

„Bratwurstglöckle“
Konzerthaus und Varieté

Alte Promenade 11 RVeke Gr. UlrichstraßeAuftreten von 18 Künstlern,
u. a. Strassburger's Liliputaner, die kleinsten Menschen

der Welt (18-35 Jahre. 240
Stark hesetzte Künstier-Konzorte.
Das Programm ist dem Tage angepasst, darum Parole

Bratwurstglöcekle“.

oooeoo o ö
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ſspanische Weinhalie,
am Hallwarkt. (242

r Sonnabend und Sonntag
Grosses Künstlor-Konzort.

Prima spanisehe Weine direkt vom Fass.

Hotel goldener Ring 0

Jeden Sonntag abends s Uhr (233
Patriotisches Künstler-Konzert.

c. „-J-„—-J„v—-—vvJu„xr—m—„C
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Vornehmes Verkehrslokal.

Die besten Künstler-Konzerte.

Sonntag, den 31. Jauuarabends s Uhr (650
Gaſſtſpiel des Schauſpiel-

rege vom Stadttheater
ei volkstümlichen Preiſen:

Der Raubderabinerinnen.

Preiſe der Plätze:
Mk. 0.35, 0.55, 0.80, 1.05, 1.55.

Eintrittskarten an der Kaſſe
e
Zigarrengeſchäften un
abend an der Kaſſe des Thaliag

theaters.

HeideRodelbahn
in Betrieb. Vollſtändig zug-frei. Herrl. Winterlandſchaft.

Nichtmitglieder können gegen
Tageskarten rodeln. (562

Gutenberg
zur Fruchtweinschenke. R Ergebenst W. Trebstein.

„J„J„JZSTTTTTT T Z, Z

zur 7 Pfd. Woche vom T. Februar kaufen Sie am vorteilhaſteston
in meiner Spezial- Abteilung für Kriegsbekleidung,

Brust- u. Lungenschütrer 1.43
Leib- u. Hüftenschützer

z
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Sonntag, 31. Januar,

nachm. 3 Uhr 651

Konzert,ausgeführt vom Orcheſter des
Herrn Muſikdir. Görlach.

Eintrittspreis:
rer Pfg., Kinder 20 Pfg.Militär bis zumFeldwebelfrei.

Abends S Ubr:

Vaterländ. Vohltatig-ſeits -Veranſtatunn

Mitwirkende:

Winterſport-Verein.

Wollwaſch-Seife,
Stück 20 Pfg., unentbehrlich zum
Waſchen von Golfjacken, Sport
mützen, Sweater, woll. Unterzeug,

woll. Strümpfen uſw. 97
H. Schnee Nehf., Or. Steinstr. 84.

Die Vaterländiſche Männer-
geſangs-Vereinigung,

Lehrer und Schüler des
I. Halleſch.Konſervatoriums
Soliſten: Lucie Elze, Kurt
Zilliger und Damen der Chor-
oberklaſſe Geſang. Anny
Schulze (Deklamation). Otto
Schwendler (Cello). Am Har-
monium: WalterHötzel. Am
Klavier: FrauMontag-Eggert.

Ein Bläſer-Korps vom
Görlachſchen Orcheſter.

Leitung: Konſervatoriums-
direktor Bruno Heydrich.
Zum Vortrag gelangen:

Vaterländiſche à eapella-
Chböre, Jnſtrumental- und

Geſangsſoli.
Eintrittspreis: 35 Pfg.,im Vorverkauf 30 Pfg. (Hof
muſikalien- Handlung. Hothan
und Koch und Sekretariat des
Heydrich-Konſervatoriums,
Güichenſtr. 20). Jnhaber von
Aktien- u. Abonnementskarten
zahlen 20 Pfg. für das Pro

ramm (obligatoriſch).
Garderobe iſt abzugeben, Auf
bewahrungsgebühr 10 Pfg.

J

Jge. volſleiſchige Enten

Jg. vollſleiſch. Kapaune

1--2jähr. vollfleiſchige
Suppenhühner

kaufen zu höchſt. Tagespreiſen

kottel à Broshoushl
C

(Grand-Hotel)
Morgen Sonntag

P. UVUrquell

Restaurant „ohenzollernhof“
afriotisehes Konzert. s

e Küche

Magdeburgerstr. 65.

M. Spaten.

e

c
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I. Beilage zu Ar. 51 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

31. Januar 1915.

er
Aus Halle und Umgebung.

Halle, den 30. Januar.
Das Eiſerne Kreuz.

Der Knappſchaftsdirektor Karl Büttner aus Halle,
Leutnant d. L. und Führer einer Munitionskolonne im
Oſten, hat das Eiſerne Kreuz erhalten.

Den Heldentod geſtorben
iſt nach der Angeige in Nr. 51 der „Hall. Ztg.“ Vigzefeldwebel

i DezemberRichard Zenker, Ritter des Eiſernen Kreuges (am 3

in Rußland). r
Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz

bittet dringend um Hilfe!
Alle die freundlichen Helferinnen, die fich ſchon zu Anfang

des Krieges betätigt haben und denen wir von n dankbar

dafür r e a d paar ineTages für unſere en n opfern können, a ände,
die ſich regen möchten, unſerm Heere kalte Tage und Nächte im
Schützengraben erträglich zu machen, ſie alle werden gerufen:
Kommt und helft uns! Es gilt, das Ergebnis unſerer
Reichswollwoche, die zahlloſen wollenen. Decken, die bereits alle
desinfiziert ſind, in Stand zu ſetzen, umzuarbeiten und gebrauchs
fähig zu machen, damit ſie in ſpäteſtens 14 Tagen im Felde ſein
können. W tag von 2—6 Uhr nachmittags ſind alle
rührigen Hände im Hotel „Stadt Hamburg“, wo uns Herr Achtel-
ſtetter in bekannter Güte Räume zur Verfügung ſtellte, herzlich
willkommen.

Es kann dort unter Anleitung i werden. Darum,
in Halle, helft uns ſchaffen undihr lieben Frauen und Mädchen

kommt recht zahlreich zu dieſem Liebeswerk. Alle Arbeit im Dienſte
unſeres geliebten Vaterlandes, auch die mit der Nadel, wird uns

bringen und ihren Lohn in ſich tragen.
Vaterländiſcher Frauenverein vom Roten Kreuz.
Sammlung zur Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen

der im Kriege Gefallenen.
Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. H.

Ernſt Carl Krippendorf in Cincinnati 100 A.
Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. d. S.

Refdr. 5 Oberamtmann Görg, Halle-Gimritz 25
„Genevral-Anzeiger“ 12 J. Kallmeher 10 Dr. Juſti
100 Jnsgeſamt 152 M.

Frenkel u. Poetſch, Halle a. d. S.
iſter Eggert 100 Skat-Abend Klinik 0,80

F. K. 10 Skat-Abend Klinik 1 A. Jnsgeſamt 111,80 A.
Hcualleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.

Marie Hartmann 5 Dr. B. v. Lippmann 50
Dr. R. v. Lippmann 50 Ernſt Hofmeiſter 100 Frau
Profeſſor Knauth 5 Mittwoch-Skat 0,90 Skat auf dem
Berge 1,90 Frau Juſtizrat Steinbach 50 A, Fräulein
Margarete Mulbertt 50 Mittwoch-Skat 8,10 Skat auf
dem Berge 1,30 A. Jnsgeſamt 317,20 A.

Gewerbebank, e. G. m. b. H.
Erich Alt 2 Sammelbüchſe der Gewerbebank 50

Jnsgeſamt 52 A.
Beim Bankhauſe H. F. Lehmann, Halle a. d. S., ſind in der

Zeit vom 11. Dezember 1914 bis 21. Januar 1915 an weiteren
eingegangen: Fräulein Lydia Wiſchan, Willersburg

(Kentucky, Ver. Staaten Nordamerika), 273,50 Lehrer und
Schüler der Schillerſchule (Knabenklaſſe IV) 4,81 Un
genannt 2000 M. P. 2000 A. Jnsgeſamt 4273,831 A.

Vor weltgeſchichtlichen Entſcheidungen.

Die hieſige Ortsgruppe des Hanſa-Bundes, Ge
ſchäftsſtelle Leipziger Straße 66, veranſtaltet am 11. Februar,
abends 836 Uhr, in den „Thaliaſälen“ einen öffentlichen Vor
tragsabend, an dem der Reichstagsabg. Dr. Streſemann
über: „Vor weltgeſchichtlichen Entſcheidungen“
ſprechen wird. Da es die weiteſten Kreiſe intereſſieren wird, zu
höven, wie die jetzige Lage und die Zukunft des deutſchen Volkeseiner unſerer hre nden Parlamentarier beurteilt, wird die Ab

ſicht der hieſigen Ortsgruppe des HanſaBundes, Herrn
Dr. Streſemann hier ſprechen zu laſſen, allgemeinen Beifall

Die Zieh- und Mundharmonika im Schützenraben
Unſere einheimiſchen Krieger, die draußen im Felde ſtehen,

haben in großer Zahl das Bedürfnis nach muſikaliſchen Jnſtru-
menten, um die Ruheſtunden durch muſikaliſchen Zeitvertreib aus
zufüllen. Es gibt ja wahre Künſtler unter den Kameraden, und
wer es noch nicht war, der bildet ſich zu einem Genie auf der be
liebten Ziehharmonika und der noch geſchätzteren Mundharmonikanoch im Schützengraben aus. Eine Keſtos bekannte Muſikinſtru

mentenhandlung iſt ſehr oft von den Liebhabern der Harmonika

angegangen worden, ihnen in dieſer Hinſicht zu helfen. Jenes
Geſchäft hat dieſen Wünſchen immer entſprochen, d. h. in Geſtalt
von Liebesgaben, nicht als zu bezahlende Ware. Aus den uns vor
liegenden Feldpoſtkarten und Briefen ſei einiges mitgeteilt. Ein
Unteroffizier bittet namens ſeiner Mannſchaften um eine Zieh-
harmonika. „Wir ſtehen hier im Weſten ſtändig unter feind
lichem Feuer. Unſere Truppe ſetzt ſich in erſter Linie aus Land
ſturmleuten des Regiments Nr. 75 zuſammen. Das Inſtrument
hat lediglich den Zweck, die im Pulverdampf ergrauten Krieger in

n Stunden aufzuheitern.“ Die Ziehharmonika wird ge
ſchickt und beglückt danken die Landſturmleute. „Unſere Parole
lautet“, ſchreiben ſie, „der Sieg muß unſer ſein, wo immer die Ge
ſchütze des Regiments Nr. 75 zum Kampfe auffahren!“ Haupt
mann Brix, Führer der 8. Kompagnie des Reſerve- Regiments
Nr. 36, ſtattete zehn Leute ſeiner Kompagnie mit Kochſchen Har
moniken aus. Dieſe Zehn, alles gute Spieler, haben eine Kapelle
gebildet. Von der gleichen Kompagnie bitten zwei Wehrmänner
um zwei Kochſche Mundharmoniken, um in der Kompagnie etwas
luſtige Stimmung machen zu können. Jn einem Briefe vom
29. Dezember wird mitgeteilt, daß die Harmonika bei einer Weih-
nachtsfeier in einer franzöſiſchen Kapelle mitgewirkt hat und daß
ſie neben anderen Jnſtrumenten zu Gaſtſpielen bei anderen Zügen
verwendet würde. Der Briefſchreiber glaubt, daß man mit ſeinen
„Dorfmuſikanten“ werde bald den Pariſer Einzugsmarſch ſpielen
können. Für zwei Mundharmoniken als Liebesgabe bedankte ſich
ein Hallenſer Torpedo-Oberheizer. Auch im Oſten iſt dieſe Mund-
harmonika als Liebesgabe ſehr geſchätzt worden vom Landwehr-
Jnfanterie Regiment 36. Das bezügliche Dankſchreiben drückt die
Zuverſicht aus, daß unſere Feinde recht bald niedergerungen ſein
werden. Der 8. und 9. Kompagnie der 36er iſt die Kochſche Mund-
harmonika ebenfalls als Liebesgabe geſpendet worden, und die
Kameraden haben nach Ankunft der Jnſtrumente den Künſtlern
keine Ruhe gelaſſen, obwohl dieſe ſich ſchon zum Schlafen nieder
gelegt hatten, ſie mußten erſt eins ſpielen. Ein anderer ſchreibt,

die Franzoſen nach unſerer Muſik am Silbeſter tanzen
aſſen.

Aus unſerm Zoo.
Trotz des heftigen Schneefalls der letzten Tage ſind die Wege

überall ſchneefrei, ſo daß das reizende Landſchaftsbild, das der
verſchneite Berggarten bietet, trockenen Fußes genoſſen
kann. Trotz des Krieges wurde dem Garten ein ſchönes Ge
ſchenk gemacht. Herr Rittergutsbeſitzer Sachs, Groß-Zauche, der
auch dem hieſigen Muſeum ſchon wertvolle Gaben überwieſen hat,
ſchenkte dem Garten einen ſchleſiſchen Rothirſch. Der junge
Hirſch hatte bereits als Zwölfender aufgeſetzt; das Geweih mußte
ihm aber auf dem Transport abgenommen werden, ſo daß die
Geweihbildung erſt im kommenden Sommer wieder zu ſehen iſt.

Als weitere Zugänge hat der Garten junge Bären zu ver-
zeichnen, und zwar hat in dieſem Jahre nicht nur die alte Braun
bärin wie alljährlich junge Eisbärbaſtardchen gebracht, ſondern
auch die Syrierbärin hat Junge geworfen, nachdem ihr in dieſem
Sommer ein geräumiger Zuchtraum eingerichtet worden war.
Bekanntlich ſind die jungen Bären bei der Geburt nicht größer
wie eine Ratte und noch ſehr unbeholfen, ſo daß es lange Zeit
dauert, bis ſie von der Mutter aus dem Bau geführt werden.
Zunächſt hört man als einziges Zeichen der Anweſenheit der
Jungen nur ihr Schreien.

Militäriſches. Befördert zum Oberleutnank: Bürger
Leutnant d. Reſ. des Füſilier- Regiments Nr. 36 (Mannheim),
jetzt in der Feld-Flieger- Abteilung 10 beim 8. Armee-Korps
(ein Sohn des früheren Waiſenhaus-Rendanten Schöps). Jn
der Marine-Jnfanterie zum Leutnant d. Reſ.: der Vigzefeld-
webel der Seewehr 1. Aufgebots Dyckerhoff (Halle) und die
Vizefeldwebel d. Reſ. Gerhardt (Halle) und Neubaur
(Halle). Zu Aſſiſtenzärzten d. Reſ.: der Untevarzt Zauſch
(Halle) beim Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 27, die Unterärzte d. Reſ.
Dr. Auel (Halle) beim Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 235 und Dr.
Schröder (Halle) beim Feldlazarett 3 des 4. Armeekorps.

Gemeindefeier am Abend von Kaiſers Geburtstag. War
neben den großen Veranſtaltungen auf dem Marktplatz und in den
„Thaliaſälen“, wohin Tauſende ſtrömten, noch Raum und Be
dürfnis für eine Gemeindefeier im engeren Rahmen Die Frage
iſt wohl erklärlich; aber wer an der abendlichen Gemeindefeier im
Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27 teilgenommen hat, antwortet
ganz gewiß mit einem freudigen Ja. Es war eine Kaiſerfeier: in
Dichtungen und Geſängen, die meiſt von Schülerinnen des Se h d
I i tz ſchen Lyzeums vorgetragen wurden, kam das zur Geltung.
Und eine Kriegsfeier war es ferner; an der Hand einer großen
Karte wurde die wechſelnde Kriegslage, die harte Not und die
Gotteshilfe in dem Feldzug auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ein
drücklich und anſchaulich gezeigt. Eine Gemeindefeier ſollte
es ſein und doch iſt heutzutage, gerade durch den Krieg, der Aus
blick immer wieder weltweit. Das kam zur Geltung durch den
ergreifenden Brief aus Tſingtau, nach dem Falle Nur mit
Staunen konnte man hören, wie die Dinge ganz gegen die Abſicht
der Feinde ſich ſo gewandt haben, daß die unterlegenen Deutſchen
vor aller Augen tatſächlich als die eigentlichen Sieger daſtehen!

Und eine kirchliche Feier eigener Art wurde es beſonders durch
die Verleſung einer im Felde gehaltenen Silveſteranſprache eines
„Laien“, So viel Zukunftsausſichten taten ſich auf. mögen ſie
ſegensreichen Wirklichkeit werden, durch lebendige, tätige
meinden in dem durch den Krieg geläuterten, vor neue Aufgaben
geſtellten Vaterlande!

Die Kaiſer-Geburtstagsfeier im ſchön geſchmückten, faſt
zu warmen „Mozartſaal“ am Dienstag geſtaltete ſich zu
einem ſehr würdevollen, eindrucksbollen Abend. Frl. Käte
Weber ſprach den Prolog, welcher von Herrn Direktor Pilz-
Leipzig für ſie gedichtete war, mit ſchönem Vortrag. Herr
Paſtor Knoblauchs warme Rede wurde den großen Eigenſchaften
unſeres geliebten Kaiſers voll gerecht und fand bei den zahl
veich Erſchienenen großen Beifall, der ſich in dem begeiſterten
Hoch auf den Kaiſer Luft machte. Jm Anſchluß daran wurde
„Heil dir im Siegerkranz“ geſungen. Herr Hietſchold trug die
mächtige Kaiſerhymne von Wilde ſehr ſchön und eindrucksvoll
vor und ſpäter noch vier neue Kriegslieder von Hans Haym-
Elberfeld, die mit großem Beifall aufgenommen wurden, ſo
daß er ſich zur Zugabe des luſtigen Zeppelinliedes von dem
ſelben Komponiſten entſchließen mußte. Uns hat beſonders der
heilige Reiter und das letzte Lied von dem gefallenen Hermann
Löns gefallen, mit dem volkstümlichen Hehrreim: „Nun reich
mir deine Hand, deine liebe Hand, mein lieber Schatz, beb wohl.
Jch muß zu Schiff nach Engelland Nach mehreren ſehr
ausdrucksvoll geſprochenen Gedichten gab Frl. Weber den be
W werben „Haßgeſang“ noch und erntete vielen Dankſag

Vereinslazarett Ludwigſtraße 37. Eine herrliche Nachfeier
von Kaiſers Geburtstag wurde den nahezu 100 Verwundeten des
Vereinslazaretts am 28. Januar durch Miglieder des 1. Halleſchen
Konſervatoriums unter Leitung des Direktors Bruno Heydrich
bereitet. Jedem Verwundeten wurde ein Erinnerungsprogramm
mit dem Bildnis des Kaiſers überreicht. Der Damenchor leitete
die Feier ein mit dem Volkslied „Ans Vaterland“ (Einzelgeſang:
Damen: Käte Schmidt und Annemarie Bank), dann folgten: das
rührende Beckerſche Lied „Mache mich ſelig, o Jeſu (Frl. Annh
Reiße), Lauffs zündendes Gedicht „Dem Kaiſer“, geſprochen von
Frl. Anny Schulz, das tiefempfundene, melodiſch packende „Vater
Unſer“ für Geſang, Violine, Klavier von Bruno Hehdrich, vollendet
dargeboten von Frl. Paula Heinemann (Geſang), Hern Konzert-
meiſter Knoch (Violine) und vom Komponiſten (Klavier), weiter
das gemütvolle charakteriſtiſche Chorlied „Die Landwehr kommt“.
Zum Schluß hielt Herr Direktor Heydrich eine Anſprache und
brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das die Verwundeten
ſowie die anweſenden Ehrengäſte des Vaterländiſchen Frauen
vereins, viele Schweſtern und das Perſonal begeiſtert einſtimmten
und nachfolgend gemeinſam die Kaiſerhymne ſangen. Ein warmer
Dank für die beglückende erhebende Feier wurde den Veranſtaltern
durch die Vorſtände des Frauenvereins dargebracht.

Elternabend. Die fachliche Schulung der Mädchen iſt in
Anbetracht der privaten und volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe
gerade jetzt von ganz beſonderer Wichtigkeit. Die wirtſchaftliche
Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, ja noch zu ſteigern, muß deshalb
eine unſerer wichtigſten Aufgaben ſein. Einer fachlichen Schulung
geht zweckmäßig eine eingehende Berufsberatung voraus, da die
Ausſichten und Anſtellungsmöglichkeiten in den einzelnen Berufen
ſehr verſchieden und eng mit der Ausbildung verknüpft ſind. Eine
öffentliche Behandlung dieſer Frage findet am Dienstag, den
2. Februar abends 8 Uhr in der Aula der Talamtſchule, Drey-
hauptſtraße 5, ſtatt mit dem Vortrag „Die Lehren des Krieges für
die Frauenberufe und Ausbildung und Ausſichten in dieſen“.
Der Eintritt iſt frei.

Der Zigarrenköpfchenſammlerverein teilt uns mit, daß
es ihm möglich geworden war, 52 armen Kindern, zum Teil
ſolchen gefallener Krieger, eine nützliche Weihnachtsbeſcherung
zu bereiten.

Die Jnvalidenverſicherung und die polniſchen Arbeiter.
Diejenigen Arbeitgeber, die in der Zeit vom 1. Juli bis
31. Dezember 1914 polniſche Arbeiter ruſſiſcher oder öſter
reichiſcher Staatsangehörigkeit beſchäftigt haben, die der Jn-
validenverſicherungspfilcht nicht unterliegen, machen wir darauf
aufmerkſam, daß ſie verpflichtet ſind, das Verzeichnis dieſer
Arbeiter (nach dem vorgeſchriebenen Formular) dem Vor-
ſtande der Landesverſicherungsanſtalt bis zum 1. Februar
d. Js. einzureichen.

Vaterländiſche Wohltätigkeits-Veranſtaltung im Zoologi-
ſchen Garten. Der heutige Anzeigenteil enthält die ausführliche
Ankündigung des morgen, Sonntag, abends 8 Uhr, ſtattfindenden
Honzerts unter Leitung von Konſervatoriumsdirektor Bruno
Heydrich. Die Zahl der Mitwirkenden beim Konzert beläuft
ſich auf über 160 Perſonen. Der Reinertrag wird dem Vater
gen Frauenverein und dem Nationalen Frauendienſt zuge
we

Konzerte. Jn der „Tulpe“ morgen Sonntag Abend-
muſik. Jn Café Roland“ Künſtlerkonzert. Eine Kaiſer-
geburtstagsNachfeier im „Oberpollinger“, verbunden mit
vaterländiſchem Konzert. Täglich ſolche Konzerte. Das Kon
zerthaus und Varietee „Bratwurſtglöckle“ feiert Kaiſers
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Geschäaäftsverlegung.
Von heute ab befindet sich mein seit 60 Jahren bestehendes Geschäft

Leipziger Straße Z30, aient am Leipziger Turm.
Fur das mir bisherneuen Geschaftsräaumen übertragen zu wolien,

Richard Kretzsehmavr, luh. Max Wie
Jetzt nur Leipziger Straße 30.

Geburts nachträglich durch das Auftretern von 18 Künſtlern.
Täglich Künſtlerkonzerte. Jm „Kaiſer-Saal“, Gr. Stein
ſtraße 24, gibt das öſterreichiſche DamenSalonorcheſter „Die
Feldgrauen aus gleichem Anlaſſe Konzerte. Auch die „Spa
niſche Weinhalle“ veranſtaltet heute Sonnabend und
morgen Sonntag Künſtlerkongerte.

HindenburgAbend! Durch „Das Lied vom Hinden
burg“, welches am 2. Februar in den ThaliaSälen von dem
Opernſänger Adolf Jäger vom h rer Stadttheater ge
ſungen wird, konnten bisher durch die „Balkewitz-Söch-
tingeSpende“ für Oſtpreußen, (Spende des Verlegers und
Komponiſten), 1100 Mark durch Vermittlung der Behörden über
wieſen werden. An dieſem Abend wird auch das Oelgemälde
des GeneralFeldmarſchalls von Hindenburg, gemalt von dem
Hofporträtmaler Arthur Fiſcher, Berlin, ausgeſtellt. Das Ge
mälde iſt 2 Meter hoch, 1,25 ter breit und ſtellt Se. Exzellenz
mit Helm dar, im Hintergrunde die Schlacht von Tannenberg.
Es ſteht ein genußreicher Abend bevor. Die bisher veranſtalteten
„Hindenburg-Abende“ ſind ausverkauft geweſen. Der treffliche
Redner, der „Hindenburg-Abende“, Lehrer Böer aus Magdeburg,
wird ebenfalls den Vortrag halten. Im erſten Teil wird Opern
ſänger lf. Jäger die Gralserzählung aus „Lohengrin“ und
Siegmunds-Liebeslied aus „Walküre“ ſingen.

Jn der chriſtlichen Herberge zur Heimat in der Mauer-
ſtraße, wurden am Mittwoch und Donnerstag ſchöne Kaiſer-
Geburtstagsfeiern abgehalten, und zwar am erſten Tage vome Arbeiterverein, am zweiten vom Aelteren Männer-
und Jünglingsverein. Beide Veranſtaltungen waren gut beſucht,
es wurde vieles und gutes geboten an gemeinſamen Geſängen,
Reden, Geſangs und anderen Vorträgen.

Arbeitsjubiläum. Der Bürſtenmacher Otto Hartmann
hier, feiert am 1. Februar ſein 25jähriges Arbeitsjubiläum bei
der Firma Max Jaculi, Schmeerſtraße 1. Jn dieſer langen Zeit
hat der Jubilar ſich durch Pflichttreue das Vertrauen ſeines
Arbeitgebers erworben.

Apollotheater. Man ſchreibt uns: Heute Sonnabend und
morgen, Sonntag, gelangt der Operettenſchlager „Die ledige
Ghefrau“ von Pordes-Milo und Halton, Muſik von Joſef
Snager, zur Aufführung. Die glänzenden Geſangsſchlager:
„Johannes, die Perle eines Mannes“, „Wenn der Kukuk ruft“,
„Guter Mond, mach die Aeuglein zu“, „Mädel ſei geſcheit“, ſowie
der „Pierretenwalzer“ und „Berlin im Dalles“ werden ihre
Schuldigkeit tun und dem Publikum einige genußreiche Stunden
verſchaffen. Sonntag nachmittag wird die Operette „Die ledige
Ehefrau“ zu kleinen Preiſen als Familienvorſtellung gegeben, zu
welcher jeder Erwachſene ein Kind frei hat.

Zoo. Morgen, Sonntag, nachmittag, iſt Konzert vom Gör
lachſchen Orcheſter.

Autounfall. Während erſt kürzlich ein Sangerhäuſer Auto
auf der Eisleber Straße am Bennſtedter Berg verunglückte,
rannten am 29. Januar auf der Halle-Nietlebener Strecke am
„Langen Teich“ zwei Autos, aus entgegengeſetzter Richtung kom
mend, zuſammen, wobei infolge der Glätte auch ein Baum be-
ſchädigt wurde. Es wurden dabei Perſonen verletzt. Man ſah
Blutſpuren. Die Straße macht hier einen Bogen.

Ein Schlafſtellendieb. Jn der Zeit vom 24. November
bis 8. Dezember v. Js. iſt hier ein Schlafſtellendieb aufgetreten,
der ſich Monteur und Techniker Karl Kammer, am 20. Juli
1890 in Gr.-Oſſig, Kreis Militzſch, geboren, nannte. Wie ſich
nunmehr herausgeſtellt, hat er die Papiere dem wirklichen Kam-
mer in Görlitz geſtohlen und ſich dort Hochbautechniker Schulz ge
nannt. Von Görlitz ging er nach Dresden, führte dort unter dem
Namen „Damenſchneider Joſef Michalski“ weitere Diebſtähle aus
und trat dann hier auf. Er wird beſchrieben: Alter 23--24
Jahre, 1,75--1,78 Meter groß, ſchlanke Geſtalt mit vollem, dunkel
blonden Haar, geſundem, hagerem Geſicht und lückenhaften
Zähnen. Bekleidet war er mit braunem Jackettanzug und
braunem Ulſter. Etwaige Nachrichten nimmt die Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, und die Königl. Amtsanwalt-
ſchaft Halle zu den Akten I. 2419/14 entgegen. Möglichſte Ver-
breitung durch die Zeitungen iſt erwünſcht.

Aus den Vereinen.
Raturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Jn der erſten ordentlichen Sitzung des neuen Geſchäftsjahres
ſprach Herr Profeſſor Dr. Schulz über die Variabilität der
ſauren Strauchkirſche in Mitteldeutſchland. Der Vortragende
erläuterte ſeine Ausführungen durch Vorlegung eines reichhaltigen
Anſchauungsmaterials, das einen Einblick in die Veränderlichkert
dieſer Pflanzenarten darbietet, die dem Laien ſonſt wenig auf-
fällt, da er die verſchiedenen Formen höchſt ſelten nebeneinander
ſieht. Es handelt ſich im weſentlichen um Vertreter der Arten
Prunus fruticosa und Pr. acida; letztere, die ſogenannte Oſt-
heimer Kirſche, ſtellt eine Kulturform der erſtgenannten dar,
die ſich im Gegenſatz zu unſerer gewöhnlichen Sauerkirſche,
Prunus Cerabus, nie in Baumform, ſondern ſtets nur ſtrauch-
artig findet. Eigenartig iſt der häufig beobachtete Mangel an
Fruchtbildung bei einigen Strauchkirſchenformen. Bei uns wer
den die kleinen Früchte auch wenig beachtet, während ſie in Ruß-
land, ähnlich wie bei uns die Blaubeeren, geſammelt werden.
In Deutſchland iſt die Strauchkirſche wild zu finden, beſonders
in Poſen, in Rheinland und im Saalebezirk. Letzteres Vor
kommen hat der Vortragende eingehend bearbeitet, er hat bis
weilen auf kleinen Strecken bis zu 5 verſchiedene Formen feſt
ſtellen können, die dann beſondere Namen zur beſſeren Unter
ſcheidung erhalten haben. Jm Vortrage berührte der Redner
guch die Einführung der Kirſche in die europäiſche Kultur, ſowie
die wichtigſten angebauten Arten.

Der Haus und Grundbeſitzerverein (E. V.) Halle, hielt am
Freitag in „Marslatour“ ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Stadtrat Baumeiſter Gygas eröffnete die Verſammlung
mit einem Kaiſerhoch. Der Jahresbericht wurde vom Geſchäfts
führer Stadtv. Blumentritt erſtattet. Der Bericht läßt ſich
Aer die Kriegswirren und die dadurch namentlich für den Haus-
beſt hervorgerufene Notlage aus. Jn Halle wurde hierüber
bei den Hausbeſitzern Umfrage gehalten, doch wurden die Frage
bogen nur von 134 Grundſtückseigentümern beantwortet. Daraus
ergab ſich, daß für 2217 Mk. Miete Stundung, 8374 Mk. Miete
nachlaß und 8005 Mk. Mieteausfall in den erſten drei Monaten
des Krieges zu verzeichnen war. Dazu kam, daß Hypotheken
gekündigt wurden Hhypothekenbanken und Verſicherungs-
geſellſchaften nahmen die Gelegenheit wahr, um bei höheren
Zinſen Verlängerungen zu erlangen, die auch hli wurden.
Große Verdienſte hat ſich der Zentralverband der Haus und

um den Hausbeſitz erworben. Schwere
Zeiten ſ n dem Hausbeſitz noch bevor, denn es iſt unausbleib
lich, daß viele größere Wohnungen leer werden, alſo ein Miete-
ausfall auch hier zu erwarten iſt. An leeren Wohnungen waren
in Halle vorhanden bei den Zählungen am 1. November 1910
550 (1,27 Proz.), 1911 818 (1,80 Proz.), 1912 717 (1,54 Proz.)

Aoeltestoes i e o
und 1918 685 (1,46 Prog.). 1914 iſt nicht gegählt worden. Die

ing von 8529 auf 8434 zurück. Es wurden durch
die VereinsGeſchäftsſtelle 83 Grundſtücksverkäufe vermittelt, mit
einem Gewinn von 1244,85 Mk., des leichen Hypotheken über182 000 Mk. Jn der Verwaltung der Geſchaftoſtele befinden ſich

54 Grundſtücke und 493 Mietern mit einem Mietswerte von
212 326 Mk. Die Rechnung über 1914 verzeichnete in Einnahme
und Ausgabe 24 956,75 Mk. Der Zinſenzuſchuß betrug 950.84
Mk. 3000 Mk. ſind dem Nationalen Frauendienſt zugewendet
worden. Das Vereinsvermögen beläuft ſich auf 34 921,49 Mk.
Die aus dem Vorſtande ausſcheidenden Mitglieder Stadtv. Kauf
mann Michel, Stadtv. Konditoreibeſitzer Pfautſch und Rechnungs
rat Sander wurden wiedergewählt; an Stelle des Rendanten
Thier wurde Stadtv. Kaufmann Weſchke in den Vorſtand neu
gewählt. Hierauf hielt der Direktor unſerers ſtädtiſchen Elek
trigzitätswerkes Paulſen einen Vortrag über den neuen Tarif
des Elektrizitätswerkes.

Kaiſer-Geburtstagsfeier der Poſtunterbeamten. Der Poſt
unterbeamtenverein hatte ſeine Mitglieder mit Damen
und Freunden zu einer KaiſerGeburtstagefeier ſeinem
Vereinslokal „Paſſage-Reſtaurant“ geladen. Der Vorſitzende

Bennewittz hielt eine packende, allen Teilne zu
zen gehende gedankenreiche Rede. Er wies auf die jetzige

große Zeit hin und ſchloß ſeine Anſprache mit dem Wunſche,
daß unſerm Kaiſer und dem deutſchen Volke der Sieg be
ſchieden ſein möge und daß alle Deutſchen dem Herrſcher auch
fernerhin die Treue bewahren mögen. Den feierlichen Ernſt
des Tages brachten weitere gemeinſame Geſänge, muſikaliſche
Vorträge, vaterländiſche Dichtungen und Anſprachen zum Aus
druck und unterhielten die Anweſenden in beſter Weiſe. Zum
Schluß ergriff Herr Pietzner das Wort, feierte die An
weſenden, dankte für zahlreiches Erſcheinen und brachte das
Kaiſerkoch aus, in das die Teilnehmer begeiſtert einſtimmten
und „Heil dir im Siegerkrang“ ſangen, hiermit hatte die er-
hebende Feier ihr Ende erreicht. F. D.Wehrkraftverein Jungdeutſchland. Abt. „Kronprinz“:
Sonntag 3 Uhr nachmittags Monatsverſammlung im Waiſenhaus.
Vorſtandswahl. Heute, Sonnabend, 8 Uhr, Schießübungen im
„Markgrafen“.

Vom Lehrerverein Halle Umgegend ſtehen 30 Mitglieder im
Felde, 5 davon haben den Heldentod erlitten. Mit dem Eiſernen
Kreuz wurden ausgezeichnet die Lehrer Erdmenger-Dölau, Schie-
dungBennſtedt, Heinicke- Bruckdorf und OttoZwintſchöna. Letz
kerer iſt neben den Herren Precht-Burgliebengau, Müller-Langen-
bogen, ReichertBrachwitz und Wolfſteller-Güetz gefallen. Die
Spende zur Kriegshilfe betrug bis her 1600 Mk.

Vereins-Anzeiger.
Verband Halle-Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am

31. Januar, von abends 7 Uhr ab Kaiſer-Geburtstagsfeier im
Vereinsheim.

Entomologiſche Geſellſchaft. Am 1. Februar 836 Uhr im „St.
Nikolaus“ Sitzung mit Vortrag und Vorweiſungen. Gäſte
ſind willkommen

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Robert Franz-Singakademie

hatte am Donnerstag ihre Freunde nach der Pauluskirche ge
rufen, um ſich ihnen auf einem neuen Gebiet zu e und
zwar im Vortrag „Geiſtlicher Chöre und Lieder deutſcher
Meiſter“. Herr Königl. und Univerſitäts-Muſikdirektor Alfred
Rahlwes hatte ein feines Programm zuſammengeſtellt, in dem
die größten der großen Meiſter vertreten waren, ich nenne nur
Namen wie Schütz, Händel, Beethoven, Liſzt u. a. Es war eine
Erbauung, den herrlichen Tönen, dem Vollklang der Werke zu
bauſchen. Packend und ergreifend wirkten die Chöre in ihrer
Feinheit und gewaltig in der Wucht ihrer Schwere. Wunder-
bar miſchten und verſchlangen ſich die Stimmen der tüchtigen

ä innen mit den kraftvollen Tönen der Orgel, die Herr
Oskar Rebling zu meiſtern verſteht. Das Programm wurde
eingeleitet durch „Jch ruf zu dir“ von Heinr. Schütz, von dem
ferner noch „Weib, was weineſt du“ aus den „cantiones sacrae“
vorgetragen wurde, das eine tiefe Wirkung auf die Zuhörer aus
übte. Es folgten weiter „Ave Reginga“ von Gregor Aichinger,
„Der 23. Pſalm“ von Franz Schubert, „O bone Jeſu“ und
„Ave Maria“, beides von Johannes Brahms. Sämtliche Chöre
waren gut durchgearbeitet und wurden ſauber zum Vortrag ge
bracht, nur bei dem „Ave Maria“ hatte man den Eindruck, als
ob hier kein reiner Zuſammenklang mit der Orgel erzielt wurde,
wenigſtens an einigen Stellen.

Fräulein Erna Fiebiger, die uns nicht mehr fremd iſt, be
wies wieder einmal, daß es für ſie keine Schwierigkeiten in der
Geſangstechnik gibt. Sie wirkte durch die Reinheit ihrer
Stimme und vor allen Dingen durch die deutliche Ausſprache,
ſo daß es eine Freude war, ihr zuzuhören. Sie trug zunächſt
„Er weidet ſeine Herde“ aus „Meſſias“ von G. F. Händel vor,
was ihr ausgezeichnet gelang. Die nächſten drei Lieder von
Beethoven „Bitten“, „Die Liebe des Nächſten“ und „Die Ehre
Gottes aus der Natur“ ließen eine ſehr ſorgfältige Einſtudie-
rung erkennen, ſo daß ein jedes Lied für ſich ein Kunſtwerk
bildete. Ferner brachte Frl. Fiebiger drei Lieder von Hugo
Wolf und zwar „Herr, was trägt der Boden hier“, „Auf ein
altes Bild und „Gebet“.

Zum Schluß gelangte „Der 137. Pſalm“ von Franz Liſzt
zum Vortrag, bei dem die originelle, aber wunderbare Zu
ſammenſtellung von Orgel, Piano, Harfe und Violine zu be
achten iſt. Dieſes Werk führte die Zuhörer ſo ganz die Größe
und Kraft der Liſztſchen Muſik vor und hinterließ wohl auf
ſämtliche eine ſtarke Wirkung, ſo daß ein jeder voll befriedigt
die Stätte verlaſſen konnte mit dem Gefühl in der Bruſt, einen
wirklichen Kunſtgenuß gehabt zu haben.

Frau Marie Thierfelder an der Harfe, Herr Konzerkmeiſter
Otto Hagel, Violine, und Herr Ralph Meyer am Klavier er
freuten durch verſtändnisvolles Spiel. wDer Beſuch des Konzertes war ein guter

Börſen- und Handelsteil.
Rücktritt von Feuerverſicherungsverträgen mit engliſchen

Geſellſchaften.
Zu dieſer Frage wird uns geſchrieben:
„Das in Jhrer geſchätzten Zeitung (Nr. 45. vom 28. d. Mts.)

erwähnte Urteil hat keine Rechtskraft erlangt, weil inzwiſchen
Berufung eingelegt worden iſt. Es iſt daher ein allgemeiner
Schluß aus der angeführten Entſcheidung nicht zu ziehen, zumal
andere Gerichte dahin entſchieden haben, daß die geſchloſſenen
Verträge ausgehalten werden müſſen, weil die fraglichen Geſell
ſchaften in der Lage ſind, ihren Entſchädigungsverpflichtungen

el
äFt.

geschenKte Wonlwollen danke ich und bitte dieses auch in meinen
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nachzukommen und dieſen auch während des Krieges, in allen
Fällen tatſächlich nachgekommen ſind. Von dem allgemeinen
Zahlungsverbot (Bundesratsbeſchluß vom 30. September 1914)
werden auch die Prämienzahlungen an die für hieſigen Bezirk
in Frage kommenden Geſellſchaften nicht betroffen, da ſie in
Deutſchland Zweigniederlaſſungen im Sinne der geſetzlichen Be
ſtimmungen unterhalten. Jedenfalls wird das Reichsgericht
in der Sache bald ſprechen, bis dahin dürfte in Ruhe abzuwarten
ſein.“

Zu dem Ausfuhrverbot für Kaliſalze
wird der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben, daß ein ſolches
Verbot bereits bei Kriegsausbruch ergangen war. Dem Kali-
ſhndikat war es Ende September v. J. nach längeren Verhand
lungen gelungen, die Kaliausfuhr wieder freizube kommen.
Damals hatten jene Maßregeln die Kaliinduſtrie weniger be-
troffen, weil durch die Mobilmachung und Stockung des

bahnverkehrs uſw. in den beiden erſten Kriegsmonaten die Ver-
ſandtätigkeit ohnehin ſchon lahmgelegt war. Jnzwiſchen aber iſt
es gelungen, den Kaliverſand, namentlich nach Amerika, wieder
recht zufriedenſtellend zu geſtalten. Um ſo mehr werde das Ver
bot jetzt als ein harter lag empfunden, der den Beteiligken
völlig überraſchend gekommen ſei und deſſen Gründe vorläufig
noch nicht erſichtlich ſeien.

Wegelin u. Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
A.-G., Halle. Die 16. ordentliche Generalverſammlung der
Geſellſchaft findet am Dienstag, den 23. Februar d. Js.,
nachmittags 4 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ zu
Halle ſtatt. (Vergl. die Anzeige in vorliegender Nummer der
„Hall. Ztg.

Bayeriſche Hypotheken- und Wechſelbank. Der Aufſichts-
rat ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1914 eine Dividende von
wieder 14 Prozent vor.

Letzte Telegramme.
Engliſche „Wahrheitsliebe“.

Berlin, 29. Januar. Die „Times“ berichtete am
22. Dezember v. Js., daß der engliſche Vizekonſul in Lille,
Walker, obgleich er einen Arm gebrochen hatte, in brutaler
Weiſe von den Deutſchen in Gefangenſchaft geführt worden
ſei. Wie die angeſtellten Ermittelungen ergeben haben,
hat Walker trotz ſeiner Verletzung mühelos Rock und
Paletot anziehen können, als er nach Deutſchland abtrans-
portiert werden ſollte. Seine Feſtnahme erfolgte, weil er
als britiſcher Vizekonſul noch in Lille weilte, obgleich die
Stadt ſchon 5 Wochen in deutſchem Beſitz geweſen war, und
zwar als Gegenmaßnahme zu der Verhaftung der Deutſchen
in England. Walker genoß auf der Zitadelle von Lille be-
ſondere Bequemlichkeiten und durfte den Beſuch von Ver-
wandten empfangen, die der Militärpolizei für das ge
zeigte Entgegenkommen beſonderen Dank ausgeſprochen
haben. Die Behauptung, Walker ſei brutal behandelt
worden, beruht alſo auf Erfindung.

Der franzöſiſche Tagesbericht.
Paris, 29. Jan. Geſtern abend 11 Uhr wurde amtlich

bekanntgegeben: Oeſtlich von Soiſſons machten die Deut-
ſchen zwei Verſuche, die Aisne zu überſchreiten, einen an
der Mühle bei Roches, einen anderen bei dem von unſeren
Truppen beſetzten Brückenkopf nördlich der Brücke von
Venizel. Beide Angriffe wurden abgewieſen. Am
28. d. Mts. mitten in der Nacht wurde Dünkirchen von
mehreren Flugzeugen bombardiert. Der angerichtete Sach-
ſchaden war unbedeutend, aber mehrere Perſonen wurden
getötet oder verletzt. Jn der Nacht vom 28 zum 29. d. Mts.
zwiſchen 11 und 2 Uhr warfen unſere Flugzeuge zahlreiche
Bomben auf die feindlichen Quartiere in den Gebieten von
Laon, La Fère und Soiſſons. Am Morgen des 29. mußte
ein deutſches Flugzeug öſtlich Gerbeviller landen. Seine
Jnſaſſen, ein Offizier und ein Unteroffizier, wurden ge
fangen genommen.

Radom von den Ruſſen geräumt
Rotterdam, 30. Jan. Jn Meldungen aus Peters-

burg wird zugegeben, daß die Armeen der Verbündeten
Kielce beſetzt haben und daß die Ruſſen auch beab-
ſichtigen, ſich von Radom zurückzuziehen, angeblich aus dem
Grunde, weil die ruſſiſchen Stellungen an der
Nida bei der gegenwärtigen Kriegslage ſehr ge-
fährdet ſeien. Nach einem Petersburger Telegramm der
hier ſoeben eingetroffenen „Daily Mail“ ſoll Radom von
den Ruſſen bereits geräumt worden ſein.

(D. T. 3.)
Zucker als Viehfutter.

Magdeburg, 30. Jan. Jn der „Magdeb. Ztg. veran-
ſchlagt der bekannte Zuckerfachmann Otto Licht die zur
Viehfütterung notwendige Menge Zucker auf 614 Mil
lionen Tonnen im Jahr. Hierdurch würden 1 370 069
Tonnen Hafer und 7 900 000 Tonnen Gerſte geſpart. Durch
den genannter Menge entſprechend geſteigerten Anbau von
Zuckerrüben wären 2 630 000 Hektar weniger Futtergetreide
auszuſäen.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Sonntag, 31, Januar: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, tagtüber
milder.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Hunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung iß Halle (Saale)“
zu richten.
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kammer werden zur Teilnahme an einer

blasen
Geſamtſitzung Maschinenfabrik und Eisengießerei Aktien-Gesellschaft

ärztlicher Vorschrift

eingeladen, welche am Mittwoch, den 3. Februar, vorm. 102/, Uhr

di Halle a. d. S.e

im Sitzungsſaale der Handelskammer Franckeſtraße 5 ſtattfinden wird.
Tagesordnung:

Oeffentliche Sitzung. 16. ordentl. Generalversammlung
1. Wahl des Präſidenten, des erſten und des zweiten Stellvertreters und unserer Gesellschaft findet am Dienstag, den 23. Februar

des Kaſſierers. d. Js., nachmittags 4 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ zu2. Oeffentliche Anſtellung und Beeidigung von Sachverſtändigen Halle a. d. S. statt, wozu wir unsere Herren Aktionäre hier-
3. Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe und der Fachkommiſſionen. Bericht mit ergebenst einladen.

Tagesordnung:
I. Vorlegung des Geschäftsberichtes, der Bilanz sowie

erſtatter: Herr Manſchewski,
4. Aufſtellung der Liſte für die Sachverſtändigen-Kommiſſionen und das

der Gewinn- und Verlustrechnung für 1914 und des
Revisionsberichts, Entlastung des Vorstandes und des

Schiedsgericht. Berichterſtatter: Herr Reinicke.
5. Wahlen in die Vorſtände der von der Kammer unterſtützten Fortbildungs

Aufsichtsrates, Festsetzung der Dividende.
2. Wahl von Revisoren.

ſchulen. Berichterſtatter: Herr Geheimer Kommerzienrat Steckner.
6. Wahl eines Mitgliedes in den Bezirkseiſenbahnrat Halle Erfurt.
7- e über die für ausgeſchiedene Mitglieder vorzunehmenden Zur Teilnahme an dieser Generalversammlung sind die-

Erſatzwahlen Berichterſtatter Herr Geheimer Kommerzienrat Steckner. jenigen Aktionäre berechtigt, welche ihre Aktien mit dop-
peltem Nummernverzeichnis gemäß S 18 des Statuts

in Halle beim Halleschen Bankverein Kulisch, Kaempf

jeder gewünschten Prelslage.

Luise Graneiss
Spezialgeschäft für
Erstlings Wäsche.

aaun Kleinschmieden 6. un L7a

ehe e
8. Feſtſtellung des Haushaltplanes für das Jahr 1915. Bericht

erſtatter: Herr Manſchewski.
9. Vertagung der Herausgabe eines gedruckten Jahresberichtes bis nach

Beendigung des Krieges. Berichterſtatter: der Syndikus.
10. Anträge und Verſchiedenes.

Geſchloſſene Sitzung.
1. Die während des Krieges getroffenen wirtſchaftlichen Maßnahmen
2. Die Tätigkeit der Handelskammer bezüglich der Erteilung von Aus

künften und Beſcheinigungen. 560)3, Vertrauliche Mitteilungen und Anträge.
Halle a. S., den 29. Januar 1915.

Co. oder bei der Gesellschaftskasse oder
in Berlin bei der Dresdner Bank

bis spätestens zum 19. Februar d. Js., abends 6 Uhr,
hinterlegt haben.

Halle a. d. S., den 28. Januar 1915.
Der Aufsicohtsrat.

Albert Herzfeld, Vorsitzender.

Die Handelskammer.
Steckner. Roediger.

Dr. Pfahl.
222222;57555559995

Auf Grund der allgemeinen Be
dingungen für den

kannten Saaten biete ich an:
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ſchwere Böden,

Achtung!
Eine rechtskräftig ausgeklagte
orderung Ftrn den Pferde-

ändler und Fuhrwerksbeſitzer
Karl Götze in Halle (Saale),
Georgſtraße 13, in Höhe von
5000 Mark iſt mit Verluſt zu
verkaufen bei Hoflieferant
Erd mann Hempel in Weimar.

Zum baldigen Antritt ſuche ich
einen energiſchen, tüchtigen (561

Verwalter,
nicht über 25 Jahre alt, Gehalt
500 Mk. b. freier Station. Nur Be
werber mit vorzügl. Zeugniſſen
wollen Abſchriften einſenden an
Rittergutsbeſitzer B. Nette,
Beeſenſtedt (Bez. Halle a. S.

Händler und Hauſierer!
Neuheit! Weltbedarfs-Art.! DieSchurigs -Pferdebohne t Weltkriegs-Geldtaſche f. Papier-e e Sekr.liefert höchſte Erträge. Durch den 9 S nk., zerk.Anbau v billigſte Beſchaffung für leichte und trockene J n Muſt. 30 t. Mark. Hässelbarth,e an u 9 Böden, frühreif, feinſte Leipzig-A., Martinſtr. 13 I. [263r. à Ztr. r. r. z h 2 a 7 720.75 Mk. 2065 Zir. à Ztr. 2050 Mk. d Kornqualität S et dehdeſgers od. ſpäter ſindet

ä i i e Säcke à 1 Mk. 1--20 Ztr. 17 20--100 Ztr. 161, 100--200 Ztr. 16 Je Ausnahmslos Nachnahme ab bier oder Vermehrungsſtation J Rodel (itten junger MannSchurig. Rittergut Stedten (Bez. Halle). u. meine übrigen Bedingungen. OriginalSack zu Selbſtkoſten. J g. dieſ qm e Mergen roten
S ute frdl. Aufnahme zur Er-erkannte Saatzuchtwirtſchaft der LandwirtſchaftskammerAn Halle a. S. (235Original Kartoffel Neuzüchtungen.

Dom. Klein-Räudechen (Post), Bez. Breslau.

ESaatzuchtwirtſchaft
Poſt, Bahnu, Telefon Nr. 9
537) Oekonomierat Ackermann.

Verlangen Sie Proſpekt.

Gut Jrlbach,
Straßkirchen b. Straubing, S

und (256
Kinderſcylitte

lerunng der Landwirtſchaftunt. m. Leitung b. Familienanſchl.

e n. tPeistrup, uſengrabenbei Vacha i. Thür. 540

Bahnst. Wehrse, Tel. Herrnstadt 20. R aller Art. ſolid. FJabrikate, Geſucht militärfreier, ältererWie im Vorjghre, ſo haben ſich meine Nenzüchtungen auch en kaufen Sie preiswert bei herrſchaftl. Diener,dieſem Jahre wieder glänzend bewährt:; ſie ergaben auf ein n r7az 55 er u nur mit gen Epſpfry gwandfreien Verſuchsfeldern Erträge bis 180 Ztr. pro Morgen im Th eodorlühr Den ihn e e m uGroßanbau. Meine neuen Sorten ſind widerſtandsfähig und offeriert billigst 647 3 zu ſo n u mögl.haltbar, einige früh, die meiſten mittelfrüh bis mittelſpät und laſſen Leipzigerſtraße 94. r lrhror r n tſich leicht mit Hand und Maſchine ernten. z rich Jesau vorm. Wilh. Reupseh. Mitgl. des RabattSpar-Ver.Ich offeriere ſoweit der Vorrat reicht: P Tol. 206 u. 208.
1. Landrat Dr. von Ravenſtein: 1912 Siegerin auf dem In beſter Lage der Stadt LehrlingVerſuchsfelde der Landw. Kammer und Siegerin auf den Ver To0000000006000000000 e T n kann ſofort oder Oſtern iſuchsſeldern der deutſchen Kartoffel-Kultur-Station. 1913 Höchſt S Keine Baut möglichſt viel Bäckerei-G d ück nur r o e ſtern inerträge im Großanbau und Siegerin auf mehreren Verſuchs- 2 Futternot:! Futterrüben! m run e m itret reibriemen-
t r r gleich ut geggnet. u. er un Koſtenloſe preiswert zu verkaufen. Neues O. uirer Fuenſolgeor,

Sie war in jedem Jahre gleich aut und iſt eine meiner beſten Zufendung d. Buches maſſives Wohnhaus gr. Garten Leipzigerſtraße 66. (665

s

2
69

von Rittergütern und Land- 8 S kutterrübenbau und Bauplätze extra, Mietsertrag
2000üchtungen. Erſatz für Daberſche. itern dur (69 S ia r r hre terte rehſallend rund, ergab v s Du. Futterrübenſamen Pren d ho ter des gerier

r. pro Morg. Für alle e. J e 4Präſident von Kning. Mittehpat weit gleichmätig S Halle a. S. Fürſtental 8. re ca Perſonen Angebote
großfallend, für alle Zwecke ſehr gut geeignet. Sie brachte 1912 6060e0000e68600e0800 e R er d domdge ſtelle dieſer Zeitung. e
den höchſten mir bis dahin bekannt geweſenen Ertrag von
311,60 Ztr. pro 25 ar auf dem Verſuchsfelde der Dom. Platz
hof. 1913 in Groß-Saalau i. Weſtpr. 241 Ztr. pro Morg. Der
Vorrat iſt nur noch klein.

4. Geh. Rat von Rümker. Eine Schweſterkartoffel von
Jtroh, Heu

J I Friedrichswerth 131
(Thüringen) Sofort
ſchreiben. Poſt

Karte genügt.
Ausflu zlok. oder Gaſthof,

ulſtadtnähe, rchl. Wohnräume,

Aelt., erfabr. Buchbalter,
mit Korreſp., doppelt. u. amerik.
Buchf. vertraut, bilanzſicher mit
Pa. Refer. u. Zeugn. üb. langjähr.
ſelbſtänd. Vertrauensſtllung ſucht

Lort. Dr. von Rauenſtein, unterſcheidet ſich pon dieſer dadurch, daß Ein Paar Dbſtgart. od. Feld, geſucht. Angeb. ähnliche, gezwungen d. d. heutig.ſie gelbſchalig iſt. Sie hat ſich beſonders hervorgetan in dem ſitn Pforten, R.,Meuſelwitzerſtr.5 III. Saat er oder ater,
evtl. auch ſtunden- u. tageweiſe.Dürrjahre 1911 mit 140 Ztr. pro Morg., und 1912 auf dem

Verſuchsfelde Marieufelde, wo ſie über 116 Sorten ſiegte.
Mittelfrüh, enorm ertragreich, mit vorzüglichen Speiſeeigenſchaften.

5. Nr. 91 pon 1902. Ziemlich früh, gelbſchalig, rund, hoch
von ausgezeichneter Haltbarkeit und feinem Ge-

mack.
6. Prof. Dr. von Eckenbrecher. Weiß, rund, außerordent-

lich widerſtandsfähig, haltbar und ertragreich. 1912 und 1913 ergab
ſie auf hieſigem Verſuchsfelde die höchſten Erträge. 1913 und
1914 in Birkenhain Siegerin über 25 Sorten. Brauchbar für
alle Zwecke, Ich empfehle dieſe Sorte ſehr warm. Vorrat klein.

Erſte von Klein -Räudchen, Nr. 37. 02, Woblgeſchmack,
Vollkorb und Käthe ſind ausverkauft.

Da meine Züchtungen auch in dieſem Jahre ſtark gefragt ſind,
ſo empfehle ich deren Beſtellung ſchon jetzt. (276

W. Trog.

Saatkartoffeln.
Beſtellung für lieferbar März, April, Mai nehme ſchon jetzt

nach meinen Verkaufsbedingungen lt. Anbauverſuchsliſte faſt durch
Puaig als Original bezogen und Saatgut hier anerkannt in jedem

uantum entgegen. Anbauverſuchsliſte folgt auf Wunſch jeden
Intereſſenten gratis. Preis pro 50 kg ab Station.

möglichſt drahtgepreßt, in
großen Poſten

zu kaufen geſucht.
Saxonia Großhandelsgesellsehaft

Dresden. (81
Telegr. Adr. Saxoniagroſſo.

Nr. 14 414, 14 415, 22 218.

Trockenſchnitzel,
getr. Rübenblätteru.Köpfe

offerieren frei jeder Station
in Ladungen (64a

Dhormeyer, lammer (0
Trockenſchnitzel-Großhandlung,

Berubnurg (Saale).
Gutgenährte (40

ferde z. Schlachten
auft jederz.u. zahlt höchſte Preiſe

Johannes Thurm,
Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

ſchwere

Velgier,
62 und 7jährig, ſowie ein Paar

mititlere Dänen
und einige andere gute Spaun-
pferde ſtehen preiswert z. Verkauf

Raffinerieſtraße 6
Fernruf 8043.

Stroh.Jeden Poſten Stroh, gepreßt od.
ungepreßt, ſuchen zu kaufen.
Dampfpreſſe ſtellen gratis. Kaſſe
vor Abnahme. [170 a
Stodt meister
Magdeburg. Fernſpr. 5932.

Korbweid en
von 3--4 Morg., diesjährige, ſind
auf dem Stiele zu verkaufen.
Rittergut Dieskau

589]

ö00 O00 ztr. geſunde, froſt:

freie, ſchöne, weißfleiſchige

Speiſekartoffeln
mangels Perſonals nur gut geharft
(allerhöchſt 10 Kartoffeln unter

Zoll, meiſt nur 3 zur ſof.
wagenw. Lieferung in Strohverpack.,
1 Ztr. 2,90 Mk. ab Verladeſtation
Prov. Poſen. Grundbedingung:
Bankdepot beliebiger Berliner Groß
bank bei Auftragsgabe z. Einlöſung
der bahnamtlich. Doppelfrachtbriefe.
Nur Behörden zahlen erſt ſofort nach

Empfang. [248WalterLöffler, Leipzig VII.
Guterh. Gummi-Regenmantel

kauft Henriettenſtr. 27 pt. (569

Verlangte Perſonen

Für eine Rübenwirtſchaft im
Bez. Magdeburg wird ein zuver
läſſiger, lediger oder verheirateter

Offerten unter B. Z. 6019 an
Rudolf Hosse, Brüderſtr. 4.

vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu
vermieten. 8 (157Näheres Baubüro Uleſtr. 3.
Herrſch. Parterrewohnung,

zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten

ſofort od. h zu verm.
Preis 2000 Mk. Näheres Baun-
büro Uleſtraße 3. (66

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,et g 5 Kanfe (219 Kelle:Züchter Mk. Züchter Mk. kauft jederzeit 9 2 Kammern uſw. in ruhig. HauſeBöhmes Erfolg Böhm 4,75 Undine Böhm 5,00 Schlachtpferde nicht trans landwirtſchaftl. Beamter mit beſſerer Lage ſofort T ver

Gertrud Merkel 5,25 Odenwäld. Blaue Böhm 5,00 hen Gegter a Tcgegr n per e ar e n zur Unterſtützung des Hnſpektors mieten. 900 V (2
e Borm 309 Doltowen a La trer. cut berleſew, beigbnabue gegen ſeien i Zentner Vah. Lindenktr 83

WVohltmann 34 v. Lochow 47 Pr. Klitzing Tro 4,75 Halle a. S. Telephon 3515. aſſe und alle Sorten, Wohlt- rbeten r er 2 t 4 n die Deſſauerſtraße G h
de Rhein Böhm 5,00 Bohun Dol wski 8,00 W l zum Schlachten mann, trie c. Erbitte ff. Geſchäftsftelle d. Ztg. 238de n r 85 S nola Doltewel 38 O fauft en zu Höchſtpreiſen ab Station. Herrſchaftliche Wohnung,8 ratv. Ravenſte ne 9 wites Lita 800 August Thurm. Reilſtr. 10. Bd. II. Beschnidt, Halle Suche zum baldigen Antritt Bſmmer mit allem Komfort der

e e e Scene e e. jungen verwalter enift z W reichl. Zubehör, Gas u. Elektriſch,Vikt. Luiſe Bonn Poſt Deutichenborg Angek. Oſtfr. Bullen Kunkelſamen, o b ehe des er n herg. Feſt 10
i verk. ienſtedt Nr. 27. rot. Eckendorfer, 1. Originalabſ., äheres beim Hausmann. (557Rittergut Hirſchfeld, Tel. Koſſen Nr. 80. [240 er Fienſt à Ztr. 30 Mk, auf Rttgt. Schön D rother

Einige gebrauchte, betriebsfähige ſtedt, Kr. Langenſalza, abzugeben.Mencdlte, Rittergutspächter. Drah tballen b. Stößen (Bez. Halle a. S.). Geldverkehr
Gebrauchte Glühlampen kauft z. 53 upt. tüchtige Fſſf F. T Fhpethetauf Schwarzblechnieterei gut ein

S t am J. c. 1063 an d. Geſchäftsſtelle d. Z. e gearbeitete 250 zu a r des 5
S lage. Billige ffert. unt.ca d un 9 er neeresſieferung. Holzschuhe Schloſſ er e

jedes Ouantum per Bahn und Wasser ſefert Hin m. der Lage voch einige
Dünger Groß Handlung Max Jansa,

Berlin N. 113, Schönhauser Allee 92. [169a
Militärwagenkaſten ſow
Räder und Geſtelle zu
übernehmen. Herm. Kettlitz,
Wagenbauerei, Jeſſen a. d. Elſter.

7

mit 2 und 3 Schnallen bei
Fabrik unMax Pricke, wer

Trothaer Str. 69 Telephon 1879

e
bei hohem Akordlohn ſofort geſucht.

Max Müller, Eisenach
Hoflieferant.

Mansfelder Str. 4:: Telephon 2950.

n

Var Geld etreingetr. Sima. Wie Vant 8
eingſeit 18 Jahren. chr.
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RXolel Grüner Zaum, Halle a. S.
Franckestrasse 14.

Fernruf 253.

Scfson- Ausverkauf.
Nur prima reelle Waren

Keine zu diesem Zwecke extra gekauften Ramschwaren.

W

Christmann,
Jetzt unbedingt erforderlich

Vorschriftsmässige

Steigdügelkappen.

Einzig wirksamer Schutz
gegen Kalte Füsse.

Wasserdicht., schwer lein.
Segeltuchüberzug m. dick.
Schaffell gefüttert, aller-
beste Qualität 18 Mark.

Vom 1.-7. Februar Brief-
versand, auf Wunsch

direkt ins Feld.

r. Steinstrabe 12.

Fernsprecher 912.

Lette-Verein enViktoria-Luiſeplatz 6.

Winterſemeſter 1914/15:
1. Gewerbe- und Kochſchule: Ausb. in allen wirtſchaftl.

Fächern u. weibl. Handarb. für Beruf u. Haus. (Einzel-
kürſe, monatl. Aufnahme. jähr. Wirtſch.-Kurſe.)

2. Einjähr. Kurſe in der wirtſchaftl. Frauenſchule.
3. Semiunaref. Hauswirtſch. u. Gewerbeſchullehrerinnen

f. Koch u. Hausw.
4. Seminare f. Handarb.- u. Gewerbeſchullehrerinnen

f. Schneid., Wäſcheanf., Putz, einf. u. f. Hand. u. Kſthd.
5. Staatl. anerkannte Fachſchule d. Schneiderei (Ablegung

d. Geſellenprüfung).
6. Staatl. anerkannte Fachſchule f. Putz (Ablegung der

Zuarbeiterinnenprüfung).
7. Höhere Handelsſchnle: Kurſe f. alle Handelswiſſen-

ſchaften.
8. Vorbereit.-Kurſe f. d. Ausb. z. Bibliotbekarin.
9. Lehranſt. f. Photographie, Buchbinderei, gewerbl.

Kunſttiſchlerei.
10. Haushaltungsſchule f. ſchulentl. jg. Mädchen.
11. r e ate auch f. Nichtſchülerinnen zu mäßigen Preiſen

im Hauſe.
12. Stellenvermittlung f. Schülerinnen u. Nichtſchülerinnen.

Anmeldung und nähere Auskunft durch d. Verwaltungs-

Burean, geöffn. von 10-6 Uhr. 536
Proſpekte gratis und franko.

Latina Franckesche Stiftungen.

im Amts zimmer des Rektors.

189a) Dr. Graeber.Pensionat für
Gymnasiasten u. Realschüler
Halle (Saale), Cecilienstrass e 96. Pernruf 1293.

Prospekt. Empfehlungen. [111
Wissenschaftlicher Lehrer Waldst ein.

Englise lehrt P. Hempel, Humbolädtstr. 11 p.,
Dolmetscher und Uebersetzer, früher
Sekr. ein. Großbrit. Generalkonsulats.

Handelslehranstalt u. Einjährigen-ahns Institut KKlingenthal a
Staatsaufsicht. Höhere kaufm. und real. Ausbildung.
Ostern 1913 u. 1914, Michaelis 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler

Unübertroffene Methode und Erfolge.
Prospekt.

in 5 Erdteilen.
Deutsche Geistes- und Körperpflege. Pensiongat.

Oherlyzeum Bnadau
Brüderunität Bahnstatlon.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-
blidung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen
und Volksschulen. Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
jassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgfältige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landleben, gr. Garten
u. Spielplätze. Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu

en Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

Z9

Städt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt alIsemelne Bildung bis zur Reife der Ober-
sekunda einer Oberrealschule und bildet i für den
Kaufmänn. Beruf vor. Näheres durch Jahresbericht. r

Ballenstedt im Harz.
Ktätisches VWohterstorff ſymnasium mit Realsehute,

as vom Direktor geleitete stüdtische Alumnat nimmtSchüler sämtl. Riageen aut. a
Direktor

Auskunft durch Magistrat oder
[535

Zur
Konfirmation

empfehle in reicher Auswahl

Kleiderstoffe
fertige Kleider

schwarz, weib, farbig

Kostüme Kostümröcke
Blusen-Unterröcke-Tücher

Anfertigung nach Maß
zu billigst gestellten Preisen.

Theodor Rühlemann,
Leipziger Straße 97.

v

Preußiſcher Beamten Verein

Konzert- u. Vortragsabend
zu Gunſten der im Felde verunglückten oder gefallenenFlieger und deren Sinterbliebenen i

c 1am 6bnnabend, d. 6. Febr. 1915, abds. 8“, Uhr
im Thalia- Feſtſaal,

unter gütiger Mitwirkung der Pianiſtin Fräulein Preußber
aus Leipzig, der Sopraniſtin Fräulein Groß mann aus
Berlin, des Generalmajors z. D. Herrn v. Hekenbrecher
aus Berlin, des Lektors für Vortragskunſt an der hieſigen
Univerſität Herrn Dr. Geißler und des Opernſängers

Herrn E. van Horst aus Halle (S.).
Eintrittspreis 50 Pfg. Gäſte ſind willkommen.

Programme ſind in den Verkaufsſtellen des Beamten
Konſumvereins und an der Abendkaſſe zu haben.

209) Der Vorſtand.
Kyffhäuser- Teohnikum ahnieidendel

Frankenhausen Zähne werd. unt. langj.
Maschb. u. Elektr.-Ing. Werkm. Abt.

Oir. Prof. Huppert
Gar. naturgetreu v. 2 Mk.
an eingeſ. Gold-, Silber-
Platin, Kupfer-, Porzell.
u. Zementplomben e. v

Anheimelndes Familienhotel,
Saubere DTimmer von HK. 1.75 an.Gute Khehe und Getränke.,.

Neuer Besitzer: Hermann Wolt.,

Frauenverein zur Armen u. Krankenpflege.

3. Vortrag Herr Geh. Konſ.-Rat D. Feine:
„BVilder aus dem Kulturleben Wiens und vHeſterreichs“

Donnerstag, den 4. Jebruar, 6 Uhr im großen Hörſaal
(Melauchtbonianum) der Univerſität. (234

245)

m

Wir bringen hiermit zur Kenntnis, dass unser tech-
nischer Beamter

Herr Richard Zenker,
Vizeſeldwebel in einem Landwehr-Regiment,

Ritter des Visernen Kreuzes, 5
in einem Lazarett bereits am 3. Dezember den Helden-
tod fürs Vaterland erlitten hat, nachdem er bei einem
Sturmangriff in Russland am 30. November eine schwere
Verwundung erhalten hatte.

Mit ihm verlieren wir einen stets pflchttreuen und
umsichtigen Mitarbeiter. Wir werden ihm dauernd
ein ehren volles Andenken bewahren (246

Heime Hans Herzfeld, Halle a. S.

Erst jetzt wird uns die traurige Nachricht, dass
unser lieber Kollege,

Herr Richard Zenker,
Vizefeldwebel in einem Landw. Inf.- Resgt.,

Ritter des Pisernen Kreuzes,
bereits am 3. Dezember den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist, an schweren Verwundungen, die er bei
einem Sturmangriff in Russland am 30. November
erlitten hat.

Wir verlieren in ihm einen allerseits beliebten und
wegen seines oftenen, biederen Wesens hochgeschätzten
Kollegen, dem wir allezeit ein ehrendes Gedenken
bewahren werden. (247Die Angestellten der Firma
Heime Hans Herzfeld, Halle (Saale).

Am 29. Januar früh ,9 Uhr entschlief sanft unserlieber Vater, Schwieger-, Gross- und UVrgrossvater, der

Privatmann Karl Wernicke
im 81. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen.

Schönnewitz, den 29. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Montag, den 1. Februar, nach-

mittags 2 Uhr statt. (548
Statt jeder besonderen Anzeige.

Heute mittag entschlief sanft nach langen Leiden
unsere liebe Mutter, Schwieger-, Groß- und Urgroßmutter

Ida von SchönStrauey gehe Privatschule t neervtöt., Zahnreinig.Unterricht im Schneidern und billigſt Anf. v. Goldkron Brück
Schnittzeichnen für eig. Bedarf. Stiftzähnen ec. Sprechſt. tägl.44] renterge 16 II. 7,auchSonntags. Reparat. ſof.

e Zahnatelier
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.

Alb. Loewenstein,Feldgläser,

geb. von Seebach
Halle a. S., den 29. Januar 1915.

Elly v. Brünneck, geb. v. Schön
Anna Bobrik, geb. v. Schön
Amelie v. Schön
Röschen v. Schön, geb. Steuber
Wilhelm v. Brünneck, Geh. Justizrat
Benno Bobrik, Generalarzt
zugleich im Namen der Enkel

und Urenkel.
Die Beisetzung findet am Dienstag, den 2. Febr., nachm.
4 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus statt.

Taschenlampen, zusgeb g. deutſch nriverie ſeit
8 t D. zahnargtl.Batterien-Lager, gern Abrede gern

8 Breslau. m Langj.Kompasse, Praxis Ausw. Anf. künſtl. Zähne
Laupen u. Plomben i. kürz. Zeit.

9 G»90G nKilometerzirkel
in grösster Auswahl
gut und preiswert

empfiehlt i
Dtto Unbekannt

Eduard Kohert,
Seifenfabrik Er. Ulrichstr. 43

gegründet 1793 417
empfiehlt in altbekannt. alität
Kernseilen u, Sehmiergeifen

Sperialität Kalifettseifen.

Paul
Mit ihm ist uns

In den Kämpfen bei Soissons verwundet, starb am 21. Januar 1915
den Heldentod, der Leutnant d. L. und Führer der 8. Kompagnie

treflicher Kamerad genommen.
n briagenbrin g.wiederum ein tapferer, begeisterter Offizier und ein

Sein Andenken wird bei uns fortleben.

von Roques, esOberst und Kommandeur des Reserve-Infanterie- Regiments Nr. 36.
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voll
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Wer mit dem Brote ſpart, erwirbt
ein Verdienſt vor dem vatoerlend.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes
Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungs

vezirks Merſeburg erhjelten das Eiſerne Kreuz: Haupt
mann von Chorus, Oberleutnant Kurt Ehaus, beide
aus Wittenberg, Pionier Unteroffizier Hermann Muth aus
Elſter, Rittmeiſter beim Stabe der 23. KavallerieBrigade
Rittergutsbeſitzer Frei v. Pentz aus Zwethau (erhielt
außerdem den ſächſtſ St. HeinrichsOrden).
Dem Landrat des Kreiſes JIfeld, Rittmeiſter der Reſ.

Ludwig von Doetinchem, am Kaiſersgeburtstage das
Eiſerne Kreuz verliehen.

Das Eiſerne Kreug erhielten aus den Jerichower
Kreiſen: Vizefeldwebel Mohrenweiſer, Sergeant Scholke,
Kanonier Schul z, Sergeant Siebert, Gefreiter Wernicke,
ſämtlich aus Burg, Kanonier Finke-Pareh, Unteroffigier
Voigt Brandenſtein, Offizierſtellvertreter Schul z Groß
wudicke, außerdem das Baheriſche Verdienſtkreuz zweiter Klaſſe,
Unteroffigier d. L. Makowitz Genthin.

Das Eiſerne Kreug erſter Klaſſe erhielt Major undBatgillons kommandeur Krug von Nidda aus Zabakuck.

Thüringiſche Abteilungen der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft
an den Herzog von Mecklenburg.

Am 15. Januar d. Js. waren zwei Jahrzehnte verſtrichen,
ſeitdem der tatkräftige Herzog Johann Albrecht zu Meck-
lenburg die umſichtige Führung der Deutſchen Kolonial
geſellſchaft übernahm. In dankbarer Erinnerung an die kraft
volle Förderung, deutſcher überſeeiſcher Beſtrebungen hatten ver-
ſchiedene thüringiſche Abteilungen der Deutſchen
Kolonialgefellſchaft dem Fürſten herzliche Glückwünſche
zu ſeinem Arbeitsjubelfeſt geſandt. Dieſe Begrüßung fand einen
freundlichen Widerhall in folgenden Zeilen des Herzogs:

„Aufrichtig erfreut bin ich durch die freundlichen Glück-
wünſche, die Sie mir anläßlich des Tages ſandten, an dem ich
vor 20 Jahren an die Spitze unſerer Geſellſchaft getreten bin.
Wenn deren Haupttätigkeit auch ruhen muß, ſo haben wir doch
alle die Zuverſicht, daß unſer Volk aus dieſem Weltkriege als
Sieger hervorgehen wird, und wir werden dann nicht allein
unſere frühere Arbeit wieder aufzunehmen haben, ſondern es
werden neue, größere Aufgaben bevorſtehen, für die wir bei-
zeiten gerüſtet ſein müſſen. Darum heißt es jetzt feſtzuſtehen
zu unſerer Geſellſchaft mit dem Willen, unſeren Kolonialbefitz,
wenn die Zeit gekommen iſt, derartig auszubauen, daß er unſe-
ren Bedürfniſſen für die Gegenwart und für die Zukunft
kommender Geſchlechter entſpricht.

Vom Harz.
Ein ſtrenger Winter hat r ſein eiſiges Regiment an

„etreten. Nach wochenlangen Niederſchlägen bei gelinder Tempe-
ratur, wie man ſie ſonſt zu dieſer Zeit im Gebirge nicht gewöhnt
iſt, ſetzte gegen den 20. Januar plötzlich ein ſcharfer Nordoft ein,
welcher unter Nebel und Schneegeſtöber das ganze Harzgebirge
mit einem äußerſt ſtarken Rauhreif überwarf. Die Wälder
gewähren einen feenhaften Anblick; man glaubt in einen Märchen
wald verſetzt zu ſein. Die handbreiten Reifbehänge ſitzen aber
ſehr feſt an den Zweigen und richten durch ihre Lage ungeheuren
Schaden an. Unzählige herrlicher Fichten ſind ihrer Kronen be-
raubt, tauſende von Chauſſeebäumen ſind durch Kronenbruch faſt
vernichtet. Eine wahre Verwüſtung hat der Rauhreif, in den
Telephonleitungen angerichtet. Faſt alle Verbindungen ſind zer-
ſtört. Nunmehr ſchneit es Tag und Nacht. Schlitten, Rodel undSchneeſchuh ſind wieder zu ren Recht gekommen. Das ſonſt

r opfen der Bäume iſt ohne Erfolg; deshalb werden in
den Obſtbaumbeſtänden und Gärten infolge der Laſt des Schnees
noch mehr Schäden durch Bruch entſtehen.

k. Skopau, 29. Januar. (Familienabend, Reichs
wollwoche.) Aus Anlaß von Kaiſers Geburtstag fand am
Donnerstag ein Familienabend im Gaſthof „Zum Raben“ hier-
ſelbſt ſtatt, welcher ſehr gut beſucht war. Eingeleitet wurde der
Abend durch den gemeinſamen Geſang des niederländiſchen Dank-
gebetes „Wir treten zum Beten“, worauf Herr Amtsſekretär Hu
noldSkopau das von ihm verfaßte Gedicht: „Kanonen donnern in
Oſt und Weſt“ wirkungsvoll zum Vortrag brachte. Die Feſtrede
hielt Herr Paſtor Dr. SannemannCorbetha, die in dem Kaiſerhoch
ausklang. Auf die an unſere tapferen Soldaten geſandten Weih-
nachtspakete waren zahlreiche Dankſchreiben eingegangen, welche
Frau JuckoffSkopau zur Verleſung brachte. Muſikaliſche Vor
kräge und Geſänge vaterländiſcher Lieder verſchönten den Abend.
Zum Schluß kamen noch einige Kriegsgedichte zur Verleſung. Die
Teller ſammlung zum Beſten invalid gewordener Krieger im
jetzigen Weltkriege ergab den erfreulichen Betrag von 128,64 Mk.

Die Reichswollwoche zeitigte auch hier ein überaus günſtiges
Ergebnis.

g. Lochau (Saalkreis), 29. Jan. (Vater ländiſcher
Unterhaltungsabend.) Aus Anlaß von Kaiſers Ge-
burtstag und auf Anregung des Herrn Paſtors Deckert nebſt
den vier nationalen Vereinen fand am Mittwoch abend, nach
dem am Vormittag ein Feſtgottesdienſt abgehalten worden war,
in dem geſchmackvoll dekorierten Saale des Herrn Gaſtwirts
Ferch der zweite patriotiſche Unterhaltungsabend in dieſem
Jahre ſtatt. Eingeleitet würde derſelbe durch den gemein
ſchaftlichen Geſang des Liedes: „Lobe den Herren“; hieran
reihten ſich die ſinnig ausgewählten Prologe von Frl. Weiſe
und Frl. L. Sonntag vorgetragen. In der eigentlichen Feſtrede
des Herrn Paſtors Deckert feierte derſelbe unſern Kaiſer als
erſten Vertreter der Wehrmacht, der Reichsregierung und Volks
vertretung, die markigen zu Herzen gehenden Worte klangen in
das Kaiſerhoch aus, das mächtig durch den Saal brauſte. Der
Geſang der Nationalhhynne ſchloß ſich an. Einen wahren
Beifallsſturm löſte eine von vier Schulmädchen vorgetvragene
Deklamation aus, welche Kaiſers Geburtstag zum Ausgangs
punkte nahm, nicht minder ein von der erwachſenen männlichen
und weiblichen Jugend Deklamatorium verbunden
mit geſanglichen Darbietungen. Stimmungsvoll wirkten und
verſchönten den Abend ein bon Herrn und Frau Paſtor Deckert
vargetragenes und von Herrn Lehrer Barkowsky auf dem
Klavier begleitetes Duett: „Für das Vaterland, Sieg oder Tod“
ſowie der Sologeſang des Herrn Lehrers Barkowsky: „Flaggen-
lied 1914* auf dem Klavier
Ernſte Worte richtete ſodann noch Herr Mühlenbeſitzer Pfautſch
Veſenitz über die Volksernährung an die Anweſenden und er
mahnte die Haushaltungsvorſtände zur Sparſamkeit und Enk-
haltſamkeit mit Brotgetreide und Mehl, um dasſelbe zu ſtrecken,
damit es ausreiche. Das Verleſen von Dankſchreiben aus dem
Felde für erhaltene Pakete und gemeinſchaftliche Geſänge von
Liedern die dem Ganzen angepaßt waren, füllten die übrige
Jeit aus. Nach einem kurzen Schluß und Dankeswort des
Herrn Paſtors Deckert und dem Geſange der beiden letzten
Strophen der Nationalhymne ſchloß der gang dem Ernſte der
Zeit entſprechende und glänzend verlaufene Abend.

2

begleitet von Frau Paſtor Deckert.
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2. Beilage zu Nr. 51 der Halleſchen Feitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anh

e an (Saalkreig) e. Jan. (Spende für Kriegs
invaliden. SErloſchene aul- und Klauen-ſeuche.) Die Sammlung beim Familienabend für Kriegsinva-

liden ergab mit Einſchluß der Kirchenkollekte zu gleichem Zwecke,
die 3,15 Mk. betrug, 45 Mk., welche an zuſtändiger Stelle zur Ab
n kommen. Die hier zum Ausbruch gekommene Maul-
und Klauenſeuche iſt als erloſchen betrachtet worden.

g. Burgliebenau (Kr. Merſeb.), 29. Jan. (Wildgänſe.)
In dieſer Woche wurden im Ueberſchwemmungsgebiete der
Elſter und Luppe zweimal Scharen von etwa 20 und 40 Stück
Wildgänſen beobachtet, welche hier raſteten. Die Tiere hatten
ſich exponierte Punkte zu ihren Ruheplätzen au ählt, von
denen aus ihnen ein weiter Ueberblick in die U ung möglich
war, um vor etwaigen Ueberrumpelungen ſicher zu ſein. Nach
verhältnismäßig kurzer Raſt ſetzten ſie ihren Zug nach Süden
fort. Jn dem Auftreten der Tiere erblichen Wetterkundige das
Fortbeſtehen der Froſtwetterung und den Eintritt ſtrengerer
Kälte als bisher.

g. Döllnitz (Saalkreis), 29. Jan. (Zur Jugendpflege.)
Auf Einladung des Herrn Landratis von Kroſigk fand geſtern
abend im Schaafſchen Gaſthofe hier eine Verſammlung von Ein
wohnern aus Döllnitz, Lochau, Weſenitz und Pritſchöng ſtatt, um
über Jugendpflege zu beraten. Herr Rittergutsbeſitzer Goedecke
eröffnete die Verſammlung mit einer herzlichen Begrüßungs-
anſprache und brachte das Kaiſerhoch aus, das begeiſtert aufge
nommen wurde. Herr Seminaroberlehrer Hemprich- Merſeburg
ſprach nun über Zweck und Ziele der Jugendpflege im Kriege und
zu bildende Jugendkompagnien; die Jugend ſei ſelbſt an den
Miniſter herangetreten und habe Veranlaſſung zur Bildung ſolcher
Kompagnien gegeben. Jm gleichen Sinne ſprach ſich Herr Gau
vertreter Meher-Diemitz aus. Die Ausbildung müſſe in gleicher
Weiſe geſchehen wie die der Rekruten in den erſten ſechs Wochen
auf dem Kaſernenhofe. An der ſich anſchließenden Debatte be-
teiligten ſich die Herren Paſtor Deckert-Lochau, Brauereiver treter
ZehlerDöllnitz, Paſtor Niehus-Burgliebenau. Jn Lochau ſoll
Mitte Februar noch eine Verſammlung im Beiſein der Jugend
ſtattfinden, in Döllnitz an einem noch zu beſtimmenden Tage.
Führer der Kompagnien ſind bereits in Ausſicht genommen. Die
Vorteile der Jugendteilnehmer würden ſich ſicher beim Militär

igen.
g. Aus der Elſteraue, 29. Jan. (Zur Gänſezucht.) Die

Gänſezucht iſt in den hieſigen Ortſchaften wegen der vorhandenen
Weide und des Waſſers zu ungeahnter Blüte gelangt. Hunderte
von Zuchtgänſen werden in faſt jedem Orte in kleineren und
größeren Haushaltungen gezüchtet, und ein ſchwunghafter Handel
beginnt ſchon mit den jungen Tieren, mit denen die ſogenannten
Felddörfer verſehen und die Märkte der nahen Städte beſchickt
werden. Die Nachfrage hat ſich auch von Jahr zu Jahr geſteigert
und damit iſt auch eine Preiserhöhung Hand in Hand gegangen.
Während noch vor wenigen Jahren das Stück mit 80 Pfg. und
1 Mk. bezahlt wurde, hat ſich jetzt der Preis bis auf 1,30 Mk. und
noch mehr erhöht. Begehrter iſt dann die flügge Ware, die in den
nahen Städten gewünſchten Abſatz findet.

Kloſterlausnitz, 29. Jan. (Reichs- und Arbeits
loſenunterſtützung.) Jm Gemeinderat wurde eine Ver-
fügung des Herzoglichen Landratsamts zu Roda, Gemeinde
zuſchüſſe zur Reichsunterſtützung und Arbeitsloſenfürſorge betreffend, bekanntgegeben, worin die Gemeinde aufgefordert wird,

von Gemeindewegen beſondere Zuſchüſſe zur Reichsunterſtützung
ſowie eine Arbeitsloſenfürſorge während des Krieges einzuführen.
Reich und Staat ſtellen hierzu erhebliche Beihilfen in Ausſicht,
ſofern die Grundſätze des Erlaſſes beachtet werden. Zu dieſer
Verfügung und dem beigefügten Miniſterialerlaß wurde be-
ſchloſſen, wie bisher im Falle beſonderer Bedürftigkeit als
Familienunterſtützung einen Zuſchuß zur Reichsunterſtützung zu
gewähren. Ueber die Höhe des Zuſchuſſes ſoll der bereits be-
ſtehende Prüfungsausſchuß des Liebeswerkes beſchließen. Auch
eine Arbeitsloſenunterſtützung ſoll bei eintretendem Bedürfnis
nach den in der gedruckten Anweiſung des Herzoglichen Landraks-
amtes enthaltenen Beſtimmungen eingeführt werden.

Sangerhauſen, 29. Jan. (Beſchlagnahme der
Haferbeſtände.) Das Kgl. Landratsamt hat heute die
Beſchlagnahme aller Haferbeſtände im Kreiſe Sangerhauſen für
die Heeresverwaltung verfügt. Nur Saathafer und ein be-
ſtimmtes Quantum Hafer zur Pferdefütterung ſind freigegeben.

Aus dem Kreiſe Jerichow, 29 Jan. (Wegen Ankaufs
von Torfwieſen) des Fiener Bruches fand in Zitz eine Ver-
ſammlung ſtatt. Die Firma Max Roſenthal, G. m. b. H., zu Ber-
lin, trat als Käuferin auf. Der aus den Wieſen gewonnene Torf
ſoll zum Betriebe einer elektriſchen Ueberlandzentrale verwandt
werden. Der Torf wird in Retorten erhitzt, die entweichenden
Kohlengaſe aber werden zum Feuern der Dampffkeſſel benutzt,
Die zurückbleibenden Torfkokſe ſollen dann verſchickt und in
Anilinfabriken zu Farben verarbeitet werden. Auch ſonſt hofft
man auf die Gewinnung von ſtickſtoffhaltigen Düngemitteln, da
der Torf reich an Salpeter iſt. Jedenfalls werden auch Eiſenoxyd
und andere wertvolle Salze als Nebenprodukte erſcheinen. Da der
beſte Torf zu beiden Seiten der Kreisgrenze des Bruches ſteht und
ſogar ſtellenweiſe drei Meter tief, ſo ſollen Wieſen von Karow,
Zitz, Zieſar und Paplitz angekauft werden. Die Stimmung
war für das Projekt geteilt, man fürchtete zum Teil den Verluſt
der Wieſen. Da aber Zitz 2000-—3000 Morgen Wieſen hat, ſo fällt
der Verluſt der beanſpruchten 300 Morgen nicht ſo ins Gewicht,
daß die Landwirtſchaft dadurch irgend welchen Schaden hätte, da
der Graswuchs durch künſtliche Düngung noch enorm geſteigert
werden kann. Bis zum 1. Oktober 1916 muß die Zentrale fertig
ein, ſonſt ſind die Verkäufer von ihrem Vertrage entbunden.
Daß ſolche Ueberlandzentralen mit Torfheizung überaus lebens-
fähig ſind, beweiſen derartige Unternehmungen in Holland.
Außerdem fehlt in unſerem Kreiſe eine Zentrale und der Bedarf
an Elektrizität macht ſich beſonders in der Jetztzeit ſehr bemerkbar.

Genthin, 29. Jan. Ankauf von Dauerware,
Munitionsfabrik. Jagdverpachtung.) DieStadtverordnetenVerſammlung beſchloß den Ankauf von

SchweinefleiſchDauerwurſtwaren und bewilligte hierzu 5000
Mark, die aus Sparkaſſenüberſchüſſen entnommen werden
ſollen. Jn der Nähe des Ortes Möſer bei Großwuſterwitz
am Plauer See hat die Militärverwaltung ein weites Gelände
angekauft zur Errichtung einer großen Munitionsfabrik. Das
Unternehmen wird vorausſichtlich einen großen Umſchwung der
gangen Gegend herbeiführen. An Stelle der Fähre, die die Orte
Plaue und Möſer verbindet, ſoll eine neue Brücke gebaut
werden, die eine Bauzeit von einem Jahr beanſprucht. Die Ver
pachtung der Milower Gemeindejagd in Höhe von 2550 Morgen

ergab ein Höchſtgebot von 10390 Mk. Der Pachtpreis iſt um
150 Mark zurückgegangen

V Jeßnitz, 29. Jan. Kaiſers Geburtstag.) Noch
kein Jahr hat ſich Kaiſers Geburtstag einer ſo allgemeinen Be
teiligung zu erfreuen gehabt, als dieſes, wo der Monarch fern
von der Heimat in Feindesland weilt; denn gleich in aller
Frühe erſtrahlte unſere Stadt im Feſtgewande, jeder hatte die
Fahne herausgeſteckt. Jn den Schulen fand ein Feſtakt ſtatt,
beſtehend in Geſang, Dekhamation und Feſtrede; in ſchwung
voller Rede entledigte ſich der Feſtredner, Lehrer Müller, ſeiner
Aufgabe. Auch bei der abends 8 Uhr üblichen Kriegsandacht
wurde der Feier des Tages beſonders gedacht.

Langenſalza, 29. Jan. (Die Stadtverordneten
Verſammlung) wählte den Maurermeiſter Schröter zum
Vorſitzenden und den Rentier Karl Poppe zum Stellvertreter.
Die bisherigen Vorſitzenden ſind beide zum Heeresdienſt ein
gezogen. Zur Sicherſtellung von Fleiſchbeſtänden für den
Sommer bewilligten die Stadtverordneten 30 000 Mk. bald, es die geſuchte Fabrik war.
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alt und Thüringen.
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Gotha, 29. Jan. (Weitere Amneſtieerlaſſe.)
Wie die Blätter melden, hat Her Karl Eduard aus Anlaß
des Geburtstages des Kaiſers eine Verordnung erlaſſen, wonach
eine Begnadigung der Kriegsteilnehmer ähnlich wie im Bereich
der preußiſchen Monarchie, eintritt. Eine ebenſolche Verord-
nung hat auch der Herzog von Meiningen erlaffen.

W. Rudolſtadt, 28. Jan. (Anſehnliche Spende.) Die
hieſige Lederfabrik Heinrich Güntſche r zu Gunſten der National-
Stiftung der Hinterbliebenen der im Kri
geſpendet.

Arnſtadt, 29. Jan.
Obgleich Deutſchlannd ſeinen Bedarf an Kohlen zu decken ver
mag, ſo fehlen doch zur jetzigen Kriegszeit Arbeitskräfte zur
Gewinnung der Kohlen und es macht ſich auch hier deshalb eine
Einſchränkun des Gasverbrauchs nötig. G
ſind darum die Ladenbeſitzer veranlaßt worden, ihre Geſchäfte
bereits abends 7 Uhr zu ſchließen, widrigenfalls eine zeitweilige
Sperrung des Gasverbrauchs eintritt. Ferner iſt die Polizei
ſtunde eingeführt worden. Sämtliche Gaſtwirtſchaften haben um
11 Uhr abends ihren Betrieb zu ſchließen, an Sonnabenden und
Sonntagen um 12 Uhr. Es ſoll dadurch ebenfalls der Gas
konſum eingeſchränkt werden. Damenbedienunng iſt ſtreng
verboten. Um für das laufende Jahr den Ertrag der Kar
toffelernte möglichſt zu erhöhen, ſollen alle zur Verfügung
ſtehenden geeigneten, bisher wenig benutzten ſtädtiſchen Lände-
veien zum Kartoffelbau ausgenutzt werden. Die gemiſſenhafte
Angabe von Vorräten an Brotgetreide, Mehl uſw. wird durch
ſchriftliche Erklärungen erfolgen. Ferner wird ſeitens der Stadt
dahin gewirkt werden, Vorräte an Fleiſch zu ſammeln.

Altenburg, 29. Jan. (Hetzereien gegen die
Stadtverwaltung.) Zur Aufklärung der Bürgerſchaft er
läßt der Stadtrat eine Bekanntmachung, in der es heißt: en
die Stadtverwaltung und insbeſondere ihre Leitung werden von
gewiſſer Seite und mit beſtimmter Abſicht immer und immer
wieder in der Bürgerſchaft unrichtige Behauptungen verbreitet,
die geeignet ſind, Unfrieden und Unruhe herbeizuführen. Wir
halten es daher für unſere Pflicht, dieſen Behauptungen nun
mehr öffentlich mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und
zur allgemeinen Aufklärung hiermit feſtgzuſtellen, daß die Stadt-
verwaltung und ihre Leitung ſtets an dem an ſich ſelbſtverſtänd-
lichen Grundſatz feſtgehalten hat, alle Lieferungen, Beſtellungen
und Aufträge der hieſigen Jnduſtrie, dem hieſigen Handel und
Gewerbe zuzuwenden.

Weida, 29. Jan. (Fleiſchbeſchaffung.) Der Ge
meinderat beſchloß, der von Fleiſchvorräten für den
Sommer näher zu treten und zu dieſem Zwecke bei der weima
riſchen Staatsregierung um Gewährung eines unbverzinslichen
Darlehns von 10000 Mk. nachzuſuchen. Die Gemeinde kann
das Fleiſch nicht ſelbſt anſchaffen, da ſie keine entſprechenden
Einrichtungen beſitzt. Deshalb ſoll mit der FleiſcherJnnung in
Verbindung getreten werden. Die Innung iſt grundſätzlich ein
verſtanden, iſt aber der Anſicht, daß die Anregung ſechs Wochen
zu ſpät gekommen iſt, da ſchlachtreife Schweine in hieſiger
Gegend nicht mehr zu haben ſind.

Koburg, 29. Jan. (Wegen der Errichtung eines
Seuchenlazaretts) im Schützenhauſe war zwiſchen dem
Stagatsminiſterium und der Stadtvertretung eine Meinungs-
verſchiedenheit entſtanden, die in der jüngſten Stadtverordneten
fitzung zum Ausdruck kam. Die Meinung der Stadtvertretung
richtete ſich gegen die Schaffung eines Lazaretts in belebter Stadt
gegend und empfahl die Benutzung eines Jnſolierpavillons des
Landkrankenhauſes, bzw. einen Ausbau desſelben zum Lazarett.
Dem „Koburger Tageblatt“ war nun in Ergänzung ſeines Be
richts über die fragliche Sitzung vom Bureau ein Auszug aus
den Akten zugeſtellt, mit deſſen Veröffentlichung das Blatt am
Dienstag begann. Geſtern nun teilte das Blatt mit, daß ihm
das Staatsminiſterium die Fortſetzung der Veröffentlichung
unterſagt habe.

W. Meuſelwitz, 92. Jan. (Ausfall.) Die für den 30. März
geplante Hauptverſammlung des Thüringer Fortbil-
dungsſchul verbandes ſoll mit Rückſicht auf den Krieg
ausfallen.

Kronach, 29. Jan. (Der Küchen ſchrank als Geld-
ſchrank.) Dem Gaſtwirt Joſef Gerner aus Breitenloh wurden
nachts aus ſeinem Küchenſchrank 745 Mk. entwendet. Nach
forſchungen nach dem Geld blieben mehrere Tage ergebnislos,
bis geſtern ſich zwiſchen den Doppelfenſtern ſeines Gaſtzimmers
600 Mk. wieder S Wie dieſe dort hingekommen und
wo ſich der Reſt aufhält, iſt rätſelhaft. Wahrſcheinlich ſollen die
fehlenden 145 Mk. eine Strafe für die leichtſinnige Aufbewahrung
des Geldes und zugleich eine Mahnung ſein, den Geldſchrank in
Zukunft mit dem Küchenſchranke nicht mehr zu verwechſeln,

Aus Heldpoſtbriefen.
Wie ich mir mein Eiſern Kreuz verdiente.

Jm Felde weſtlich N. den 6. Jan. 19165.
Liebe Eltern und Geſchwiſter!

Endlich ein bischen Feuerpauſe, damit ich euch auch einmal
ſchreiben kann, wie ich mir mein Eiſernes Kreuz verdiente.

Der 26. Oktober. war für uns der verluſtreichſte Tag des
ganzen Feldzuges. Verſchiedene Bedienungsmannſchaſten waren
bereits zum vierten Male erſetzt und noch immer beſchoß uns
eine ſchwere feindliche Batterie. Flieger hatten dieſelbe
während des ganzen Tages nicht gefunden. Auch der Zugführer
des 2. Zuges war gefallen.

Abends kam der Artillerie-Kommandeur mit meinem Bat-
teriechef in die Feuerſtellung und ſtellte die Frage an die Unter
offiziere: „Wer von den Unteroffizieren iſt bereit, eine Leitung
ſo weit wie möglich nach vorn zu legen und dort möglichſt die
feindliche Batterie zu erkunden?“ Alle traten vor, aber endlich
wurde mir der ehrenvolle Auftrag übergeben. Vollſtändig freie
Hand wurde mir gelaſſen. Unter den freiwillig vorgetretenen
Leuten, die ſich faſt alle meldeten, wählte ich mir drei aus. Den
Weg, den ich einſchlagen wollte, prägte ich mir genau nach
Karte ein.

Um 10 Uhr abends rüſtete ich alle drei Mann mit je 2 km
Draht aus und ich ſelbſt nahm den Sprechapparat und dann ging
es unter „Glückauf“ Rufen ran an den nächtlichen Spaziergang
hinaus ins Ungewiſſe. Mein Ziel war eine Fabrik öſtlich des
Dorfes G wo wir auch die Batterie vermuteten.

Faſt hatte ich 4 km Draht abgerollt, als ich an unſere
Schützenlinie ankam. Nun kroch ich allein vor bis in den
Schützengraben und erkundigte mich bei dem Hauptmann nach der
feindlichen Linie und den Poſten. Als ich Beſcheid haite, ging
es zurück zu meinen Leuten. Die zwei, welche ihren Draht
abgerollt hatten, entließ ich. Nun hatte ich noch einen. Bis
jetzt war die ganze Geſchichte ja nur Spielerei geweſen, aber
nun fing die Sache an kitzlich zu werden.

Jetzt es durch die feindlichen Poſten zu ſchleichen und
vor allen Dingen den Draht für jedes Auge unſichtbar zu machen.
Alles iſt mir Gott ſei Dank gelungen. Auf dem Bauche kriechend
haben wir auf feindlichem Gebiet für 2km Weg faſt 614 Stunde
gebraucht. Einen Doppelpoſten haben wir lautlos entſchlafen
laſſen. An den ſteilen Wänden eines Hohlweges haben wir uns
entlang gerollt und dann ging es noch durch einen Bach. Hier
habe ich mein Seitengewehr mit dem Draht verſenkt, damit er
nicht zu ſehen war. Endlich, nach mühſeligem Kriechen erblickte
ich 6 Uhr mor die Umriſſe von Häuſern und wußte

ege Gefallenen 20 000 Mk.

Städtiſche Maßnahmen
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gann.

rn einem keeren, halbzerſchoſſenen, abſeits ſtehenden Hauſe,
gedachte ich meine Beobachtungen zu machen. Kurz entſchloſſen
unterſuchte ich das Haus und dann hinauf neben den Schorn
ſtein. Das Dach war eingeſtürzt und ſo kamen mir die Bretter
und Steine gerade recht. Leiſe trugen wir alles zuſammen zu
einem hohlen Haufen, nach Weſten einen Ausguck laſſend.

Es wurde langſam hell, als wir von oben hineinſtiegen in
unſeren Steinhaufen, der mein verhängnis und meines Kano
niers Tod werden ſollte.
Jrn banger Erwartung lagen wir nun in unſerem Kerker

bis gegen Abend. Nichts hatte ich entdecken können. Wohl ſah ch
das Dorf G doch kein Schuß war daraus gefallen.
Eine harte Probe des Wartens haben wir durchgemacht. Wäh
rend der vergangenen Nacht habe ich faſt keinen Gedanken gehabt,
aber jetzt ſtellten ſich ſolche ein, die ich nicht zu Papier bringen

Meinen Brotbeutel mit Brot hatte ich unterwegs beim
Kriechen verloren. Bis zum Mittag hatten wir beide das
meines Kanoniers n was nun? Nun, wir dachten,
der liebe Gott hat uns bis jetzt alle Gefahren überwinden helf'n,
er wird uns auch erhalten. noch nicht beten kann, der
lernt es im Kriege, ſo auch ich.

Meine Freude war unbeſchreiblich, als ich endlich gegen
Abend durch mein Doppelglas den Feuerſchein von Geſchüten
aus den erſten Gehöften des Dorfes aufblitzen ſah. Mit ge
dämpfter Stimme meldete ich mein Geſehenes durch den Apparat
zurück zur Batterie. Vald ſchlugen auch die erſten deutſchen
Granaken in dem Dorfe ein. Durch Taſtendrücken und nicht durch
Sprechen meldete ich jeden Schuß zurück, ob er kurz, weit, rechts
oder links lag. Eine halbe Stunde hat es wohl gedauert, da
war die feindliche Batterie kurz und klein geſchoſſen. Keine
Maus regte ſich mehr. Mein Hauptmann gratulierte mir ſchon
jetzt durch den Draht zum Eiſernen.

Leider war während des Schießens ein Kurzſchuß in den
unkeren Teil meines Beobachtungshauſes gegangen. Durch dieſe
gewaltige Erſchütterung ſtürzte mein Steinhaufen über unſeren
Köpfen zuſammen. Mein Kanonier wurde am Kopfe ſo ſchwer
getroffen, daß er in der Nacht noch, auf meinen Knien liegend,
ſtarb. Jch erlitt eine Fleiſchwunde am Oberſchenkel und habe
heute noch eine ſchöne Schramme als ewiges Andenken. Jch
konnte mich nicht mehr rühren und bewegen und lag lebendig
begraben unter den Steinen. Die Gedanken, die ſich meiner
bemächtigten, kann ich nicht ſchreiben, dazu die Schmerzen, der
Hunger und einen Toten daneben. Zwei Nächte keinen Schlaf
gehabt und doch nicht müde.

Ein Sturmangriff von unſerer Infanterie war von den
Franzoſen abgeſchlagen worden. Gegen Morgen meldete ich
meinem Hauptmann meine Lage und den Tod des Kanoniers.
Er ſprach mir Troſt und Mut zu. Viele Kameraden kamen an
den Apparat. Von allen nahm ich Abſchied. Jch ſchlief ein und
erwachte erſt gegen Abend. Wiederum ſprach mein Chef mit
mir und ſagte, daß der Sturm auf G auf heute Nacht
zum zweiten Male angeſetzt ſei. Lange lag ich noch ſo da und
verlor endlich die Beſinnung und erwachte erſt am 29. nachm.
in einem Feldlazarett in R Nun erfuhr ich alles.
Der Sturmangriff war gelungen. G iſt heute noch
in deutſchem Beſitz. Mein Chef war ſelbſt mit einigen Leuten
am Draht entlang gegangen und ſo haben ſie mich gefunden
und nach R. gebracht. Von dem heftigen Feuer
während der Nacht hatte ich nichts gehört.

Natürlich hat mein Hauptmann den Fall der Diviſion ge-
meldet und ſchon am 30. Okt. überreichte mir der General perſön
lich das Kreuz und ließ ſich Bericht von mir erſtatten.

So, das war meine Arbeit. Eigentlich wollte ich garnichts
davon ſchreiben, aber einmal müßt Jhrs doch wiſſen. Nicht
durch Spielerei wird das Eiſerne Kreuz verdient. Ein jeder
kann etwas erzählen. Habe glücklich alles erledigt. 12 Tage
zu meiner Erholung gebraucht, dann ging es wieder hinaus.

Es war damals, wo ich ſchrieb, daß ich mich nicht ſo wohl
fühlte, was mir damals fehlte, wißt Jhr ja nun. Gruß Paul.

Heer und Hlotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 14. Januar. Befördert: zum Leut-
nant d. Landw. 1. Aufgeb. d. Eiſenb.-Tr.: Schneider (Bern
burg), Vizefeldwebel im Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 216; zu Leutnants
der Reſerbe: die Vizewachtmeiſter: Zahn (Bernburg), des
Telegr. Bats. Nr. 6, jetzt bei d. Fernſpr.-Abt. d. 9. Reſ.-Korps,

Gutſche (Magdeburg), Rathgeber (Mühlhauſen i. Thür.),
d. Huſ.-Regts. Nr. 9; Biernatzki, Oberleuinant d. Reſ. d.
Jnf.-Regts. Nr. 68 (Altenburg), zum Hauptmann; Bürger,
Leutnant d. Reſ. d. Füſ.-Regts. Nr. 36 (Mannheim), jetzt in
die FeldFliegerAbt. 10 b. 8. A.-K., zum Obereutnant.
Großes Hauptquartier, den 15. Januar. Zum Leutnant d. Reſ.
befördert: Plaul, Vizewachtmeiſter (Gera) bei d. Jnf.-Mun.
Kol. 8 d. 10. Erſ.Div.

Marine-Jnfanterie. Den 27. Januar 1915. Be

Klupſch (Torgau); zum Oberleuknank d. Reſ.: der LeutnantFr e Pinkernelle (Neuhaldensleben); zu Leutnants

der Reſerve: der Vizefeldwebel der Seewehr 1. Aufgebots
x Dhckerhoff (Halle a. S.), die Vizefeldwebel d. Reſ.: Ger-
hardt (Halle a. S.), Gerber (Gotha), Neubaur (Halle a. S.),

Kickler Naumburg a. S.).

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Sonntagsvorſtellungen im Stadttheater. Das Büro

des Stadttheaters ſchreibt uns: Es ſei nochmals darauf hin
gewieſen, daß die am Sonntag nachmittag 3 Uhr ſtattfindende
Aufführung von Humperdincks „Königskindern“ die letzte
Aufführung dieſes bedeutendſten Werkes der neueren deutſchenTonkunſt iſt. Um dieſes echt deutſche Werk auch weiteren Kreiſen

z gänglich zu machen, ſind darum auch die Preiſe außergewöhn
ich v bemeſſen und bewegen ſich zwiſchen 45 Pfennig und

1,75 Mark (1. Parkett). Die Aufführung gehört wohl zu den
beſten Opernleiſtungen, die in dieſem Jahre unter der Leitung
des erſten Kapellmeiſters Hermann Hans Wetzler am Stadt
theater herausgebracht worden ſind. Abends 716 Uhr wird
Lehars, des Komponiſten der „Luſtigen Witwe“, erfolgreiche
Operette Endlich allein“ zur Erſtaufführung gelangen, und
auch hier bar die ſorgfältigen Vorbereitungen und die reiche
Ausſtattung, die der Operette zuteil geworden iſt, auf abgerundete
Darbietungen ſchließen. Erna Fiebiger, die man ſonſt im Stadk-
theater gewohnt war, die „Eliſabeth“ und die „Elſa“ ſingen zu
hören, wird ihre reife Kunſt und ihre wohllautende Stimme in
den Dienſt der Muſik des öſterreichiſchen Meiſters ſtellen, und
ferner ſind Blanda Hoffmann, Karl Stahlberg, Kurt Klotz und
Bernhard Bötel beſchäftigt.

Fahrenbach- Gaſtſpiel im Stadttheater. Am Monkag,
abends 735 Uhr, gelangt Wildenbruchs berühmtes Werk „Die
Quitzows“ zur Wiederholung. Jn dieſer Aufführung wird
das beliebte Mitglied des Stadttheaters, das zu dieſem Zwecke
von den Militärbehörden beurlaubt iſt, Walter Fahrenbach, den
Köhne Finke, eine ſeiner beſten Rollen, darſtellen. Hans Mantius
ſpielt den Konrad Quitzow. Den vielen Freunden Fahrenbachs
wird das ſicher eine willkommene Gelegenheit ſein, den liebens-
würdigen Schauſpieler wieder einmal auf den Brettern zu ſehen,
wo er ſo viele Erfolge durch ſeine Kunſt errungen hat. Trotz
des Gaſtſpieles von Walter Fahrenbach erhöhen ſich die Preiſe
am Montag nicht und es haben auch Schülerkarten zum Preiſe
von 1,10 Mk. einſchließlich ſtädtiſcher Billettſteuer und Kleider
ablagegebühr Gültigkeit.

Thaliatheater. Die Aufführung des Schwankes „Der
Raub der Sabinerinnen'“, der in ſeiner heiteren Wir-
kung wohl von keinem anderen Luſtſpiel je übertroffen worden
iſt, beginnt abends 8 Uhr. Wie immer bei den Sonntags
aufführungen im Thaliatheater, ſind auch dieſes Mal wieder die
erſten Mitglieder des Stadttheaters beſchäftigt. Plätze ſind bereits
jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters, in den Zigarrengeſchäften
von Steinbrecher und Jasper am Markt und Scharrenſtraße,
Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße, und Oswald Wiesner, Poſt
ſtraße, zum Preiſe von 35 Pfennigen bis 1,55 Mark zu haben.
(Siehe auch Anzeige.)

Habilitationen. Neun Pribvatdozenten haben ſich an der
Heidelberger Univerſität habilitiert: in der theologiſchen
Fakultät: Pfarrer Profeſſor Dr. theol. Erwin Preuſchen (von
Liesberg) in Hirſchhorn für neuteſtamentliche Wiſſenſchaft und
alte Kirchengeſchichte; in der mediziniſchen Fakultät: Dr. Erich
Seidel (von Apolda) für Augenheilkunde, Dr. Franz Roſt
(von Naumburg a. S.) für Chirurgie; in der philoſophiſchen
Fakultät: Dr. Karl Jaspers (aus Oldenburg) für Pſychologie,
Dr. Wolfgang Windelband (aus Straßburg) für Geſchichte;
in der naturwiſſenſchaftlich-mathematiſchen Fakultät: Dr. Adolf
Wurm (aus Günzburg) für Geologie und Paläontologie, Dr.
Wolfgang Freiherr von Buddenbrock-Hettersdorf
(aus Biſchdorf) für Zoologie, Dr. Rudolf Lies ke (aus Dresden)
für Botanik, und Dr. Hans Baerwald (aus Berlin) für

Phyſik. Sv erttn, Dem Archivar bei dem Geheimen Staatsarchiv in

Berlin Dr. Ernſt Müſebeck iſt der Charakter als Archivrat
mit dem perſönlichen Rang als Rat vierter Klaſſe verliehen
worden. Müſebecks Sonderarbeitsgebiet iſt geiſtige und poli-
tiſche Geſchichte von der ausgehenden Aufklärung bis zur Gegen
wart.

Erlangen. Der Geheime Rat Dr. rer. Pol. Karl Theodor
Ritter von Eheberg, Ordinarius der Nationalökonomie,
Finanzwiſſenſchaft und Statiſtik, Direktor des ſtaats wiſſenſchaft
lichen Seminars, Vorſtand des Seminars für Verſicherungs-
wiſſenſchaft an der Univerſität Erlangen, begeht am 31.
Januar ſeinen 60. Geburtstag.

Baſel. Die venia g r wurde an der Univerſität Baſel
erteilt: Dr. jur. Auguſt Simonius (aus Baſel) für römiſches

fördert: zum Hauptmann d. Reſ.: der Oberleutnant der Reſerve
Recht und Dr. phil. Wilhelm von Ols hauſen (aus Cottbus,
Preußen) für Philoſophie.

Büchertiſch.
Der Konſervative Kalender für 1915, en vom

Hauptverein der DeutſchKonſervativen, iſt diesmal im grauen
Gewande als Kriegs Kalender erſchienen. Sein Inhalt iſt über
aus reichhaltig. Neben einer ausführlichen Kriegschronik, die bis
zum Ende des vorigen Jahres reicht, enthält er eine Reihe an
regender Aufſätze, die geeignet ſind, die alten Freunde ihm zu
erhalten und zahlreiche neue zu gewinnen. Der Kalender ſollte
auf keinem eibtiſch fehlen; er wird ſicherlich bei jedem, der ihn
beim Verlage Eduard Poppe, Berlin SW. 11, Bernburger
Str. 24/25 zum Preiſe von 1,50 Mk. beſtellt, vollen Beifall fin-den und ihm eine bleibende Erinnerung an die große et des
Weltkrieges ſein.

Eine Kleine KriegsKunſtgeſchichte in Geſtalt eines hand
lichen, geſchickt und feſſelnd geſchriebenen und dabei glä
illuſtrierten Büchleins für eine Mark läßt ſoeben der Verlag
von E. A. Seemann in Leipzig erſcheinen. Der Vevfaſſer,
Robert Rehlen, führt den Leſer über alle Kriegsſchauplätze wie
durch ein rieſiges Muſeum. Es iſt erfreulich, wie
unterſtützt durch das vorzügliche Abbildu erial, in ſo
knapper Form ſoviel belehrende und intereſſante Kunſtgeſchichte
vorzutragen weiß.

Vorträge für die Kriegszeit, drittes, viertes und fünftes
Heft. Je 35 Pfg. poſtfrei. M.-Gladbach 1915, Volksvereins-
Verlag G. m. b. H., M.-Gladbach.

Klaus Groths „Briefe über Hochdeutſch und Plattdeutſch“.
Für den „Quickborn“ in Hamburg neu herausgegeben von Jacob
Bödewadt. Sechſter Band der „Quickbornbücher“. Verlegt bei
Alfred Jansſen, Hamburg 1914. 93 Seiten, leicht gebunden
50 Pfg. Wie ſchon der Titel des Büchleins beſagt, beſchäftigt
Klaus Groths feſſelnde Abhandlung ſich ebenſo ſehr mit dem Hoch-
deutſchen wie mit dem Plattdeutſchen, und was er über die
unſerer Schriftſprache drohenden Gefahren ausführt, verdient
heute noch nachdenklichere Erwägung und Beherzigung als vor
einem halben Jahrhundert, fällt aber auch wohl auf einen beſſer
vorbereiteten Boden als damals.

Ein Winterlager. Roman von Franz Adam Beherlein
(Buchverlag Ullſtein u. Co., Berlin). Preis 1 Mark. Die Ruſſen
überfallen zur Winterszeit die Neumark. Tragiſche Vorgänge von
wilder Größe geſchehen in dieſer Wintereinſamkeit und inmitten
der Kriegsnot erfüllt ſich ein leidenſchaftlicher Liebeskonflikt.

Alfons Paquet: Der Sendling. Mit einer Ein-
leitung von Heinrich Geffert und Bildern von Prof. Emil
Orlik. („Hausbücherei“, Band 53.) Verlag der Deutſchen
DichterGedächtnisStiftung, Hamburg-Großborſtel. 143 Seiten.
Preis gebunden 1 Mk. Der Dichter zeigt hier dem Deutſch
tum neue Ziele und Wege zur Erfüllung der großen Aufgabe:
„Vergeiſtigung der Erde durch das deutſche Weſen“. Von
gleicher Bedeutung iſt die Erzählung „Der Knecht“. Der
ruſſiſche Begleiter, der den deutſchen Gelehrten in der Einöde
der Mongolei verlaſſen will, wird vor unſern Augen lebendig.
Wie in der ernſten Situation humoriſtiſche Lichter aufglänzen,
wie endlich nach dem dramatiſchlebendigen Zwiegeſpräch eine
großgeſchaute Landſchaft vor unſeren Blicken ſich weitet das
iſt nicht berichtet, das iſt geſtaltet. Auch der weitere Jnhalt
des Buches trägt dazu bei, den Verfaſſer in die erſte Linie
unſever heutigen Erzähler zu ſtellen.

„Neumanns Kurstabellen der Berliner Fondsbörſe“.
26. Jahrgang 1914 (roter Einband) iſt ſoeben erſchienen. Das
ſeit nunmehr 26 Jahren in Bank und Kapitaliſtenkreiſen vor
züglich eingeführte Werk erſcheint in dem Verlag für Börſen-
und Finanzliteratur A.-G., Berlin W. 35, der die bekannteſten
Börſenhandbücher in ſeinem Verlag vereinigt. Neumanns Kurs-
tabellen verzeichnen wie immer die höchſten, niedrigſten und
letzten monatlichen und jährlichen Kurſe aller an der Berliner
Börſe gehandelten Werke. Der dadurch ermöglichte raſche Ueber
blick über die ſtattgehabte Kursbewegung gibt ein praktiſches
Bild von dem Wert eines Börſenpaviers. Die Kurstabellen
ſind daher auch zum unentbehrlichſten Nachſchlagewerk ſowohl
für Bankiers, als auch für Privatkapitaliſten geworden. Das
zuverläſſig bearbeitete Buch iſt zum Preiſe von 6 Mk. durch
e Buchhandlungen oder direkt vom genannten Verlage zu be
ziehen.

Hauswirtſchaftliche Rezepte. 9. Heft: Billige Fiſchgerichte.
10. Heft: Sächſiſch-thüringiſche Gerichte. 11. Heft: Wie verwende
ich Roggenmehl in der Küche? Einzeln 10 Pfg. (poſtfrei 13 Pfg.),
im Hundert 9 Pfg., im halben Tauſend 8 Pfg. (Auch gemiſcht.)
M.Gladbach 1915, Volksvereins-Verlag G. m. b. H., M.-Gladbach.

Schwabenland, von Hippolht Haas. Verlag von
Velhagen u. Klaſing, Leipzig.) Ein köſtlich Buch iſt es, das als
neueſten Band der bekannten Sammlung „Land und Leute“,
Monographien zur Erdkunde, der hervorragende Kieler Geologe
wenige Wochen vor ſeinem Tode als ein „Preislied ſeiner lieben
ſchwäbiſchen Heimat“ und als ein koſtbares Vermächtnis der Nach-
welt übergab. Jm „Schwabenlande“ ſelbſt, wie der Verfaſſer
das Königreich Württemberg mit Hohenzollern nennt, dürfte es
bald in keinem Hauſe fehlen!. Preis 4 Mark.

iehang: 17, 18. Fedruer 7 e Prager W PianosWillkommene Deutsche Flotten-Vereins- u Fostent. durch oEmser r (Geid-Lotterje uckerune Ritter5 Spesialges.

en mGegen Husten, Helserkeit,
Verschleimung, Influenza

Sicherste Kapitalanlage
bei hoher Verzinsung auch in Kriegszeiten gewährt

besonders älteren Leuten die
Aicheiche Benten Jorgicherung Anstalt

zu Dresden
durch Rinzel- u. gemeinschaftliche Renten-

Versicherung mit Kapitalverzicht.
Prospekte und sonstige Auskunft durch die Geschäftsstelle zu

Malle (Saale). Hermannstr. 3, Carl Hoffmann. 54

Wratzke u. Steiger, Foctein 910
Juwelen Gold Silber. [46
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empfehlen und versenden

Slanell-Hemden

Deutsches

Fabrikanten Adressbuch,
3. Jahrgang.

Verzeichnis von über 25 000 renommierten und leistungs-

Verlagsbuchhandlung Schulze Co., Leipzig.

von vorzüglicher Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit,
à Paket 50 u. 25Pfg., empfiehlt

Ioh. Mitlacher, t

Herrenzimmer-
einrichtung
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Telegr. Adr. e nachweiser. 1 Club ſſel, Rubebett,Elegant gebunden 1915. Preis Mk. 15.-. alles für 385 Mark

Rein wollene verkauftFriedrich Peileke,
Slanell- Hoſen

empfiehlt
als beſte und wärmſte

Unterkleidung für Militär zu vermieten. A. Vondran.
reeeeeee5-Zimmerwohnungmit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro
geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße 58
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